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Das Verhängnis nimmt
seinen Laus !

Den Much des Bösen nennt es der Dichter , daß es das
B̂öse fortzeugt . Mit armrer Folgerichtigkeit verlängert imd
verschärft sich der Krieg und während von England und
Frankreich gemeldet wird , daß die ganze industrielle Macht
dieser Länder zur Erzeugung von Kriegsgerät mit unerhör¬
ter, unüberbietbarer und unwiderstehlicher Vernichtungs¬
kraft ausgeboten wird, verkünden die Mittelmächte , daß sie
den letzten ur,id äußersten Entschluß im Kriege zur See ge¬
faßt haben , den Entschluß zum warnungs - und schonungslosen
Unterseebootskampf !

Mit verdoppeltem Schmerze erinnert sich der Menschen-
sreund der Versuche und Erwartungen , zu einem allgemei¬
nen Frieden zu konrmen und der Menschheit dieses Aeußerste
zu ersparen. Mit heißen Hoffnungen wurden ' die ersten
Friedensangebote der Zentralmächtc und die ersten Vernutt -
limgsversuche Wilsons begrüßt und mit leidenschaftlicher Zu¬
versicht wurde der Fortgang des Notenwechsels begleitet .
Alle jene , die an die Macht der Vernunft, an die geheiligten
Gebote der Menschlichkeit, an die Notwendigkeiten der Er¬
haltung des Wirtschaftsleberrs glauben , alle, die über Eigen¬
nutz und Ehrliebe der Einzelstaaten das große Gcmeinschafts -
inleresse der Welt und Europas stellen, haben den Mut ge¬
habt zu hoffen . Auch wir haben gehofft und niemals wer-
den wir uns schämen, abermals enttäuscht worden zu sein.
Bester, in dem Glauben an die bessere Natur der Menschen
und Völker getäuscht zu sein, als an ihr mit kalter Resig¬
nation zu verzweifeln . Ter Bann der Kriegsnot mag un¬
sere Arme zwingen und zwingt uns die Abwehr ans ; über
unsere Herzen aber und , über unsere Gehirne soll er keine Ge¬
walt haben . Späte Geschlechter ;, werden es noch bezeugen,
um wie viel bester es den Völkern Europas gewesen tväkc.
wenn die dargebotene Hand Wilions ergriffen worden wäre.

Selbst im äußersten Ungenrach gibt es ein Maß . Es
gibt eine Grenze , wo das ftestende Uebel, herzhaft angefaß:
imd beseitigt , überwunden und Wiederherstellung gestruden
werden kann . Vielleicht war diese Grenze noch nicht über-
schrftten ! Gewaltig waren wohl die Zerstörungen der Gü -

,ter, die Vernichtungen an Volkskrast, die Verwüstungen un
Seelenleben der Völker ; aber Menschenfleiß und die Kraft
der europäischen Rasse und der besänftigende Einfluß alter

'
Kultirr und jungen Leides hätten doch vermutlich in nickt
allzuferner Zeit das Niedergeristene wieder aufgebaut.
Starke Arme, geschulte Hände und reger Forschergeist sind
die Tugenden dieses alten Erdteils , sie haben himdertmal
nach großen Völkerkatastrophen Wunder gewirkt imd Europa
rasch wieder zum blühendsten , reichsten und mächtigsten Län-
dcrgÄiet der Welt gemacht. Vielleicht war das noch möglich
um die letzte Weihnachtswoche, als die Botschaft des Friedens
durch die Welt ging — vielleicht wird es später doch nicht
ausgeschlossen sein . Aber die grame Verbohrtheit, der Wahn¬
sinn, der zur Methode geworden ist, die Folgerichtigkeit des
Ueoels hat es nicht anders gewollt , als daß der Kelch bis
zur Neige geleert wird. Die Staatsmänner der Entente
wollen den Krieg bis zur Erschöpfung — sie glauben freilich
nur an , die Erschöpfung der anderen und verhehlen sich selbst
geflissentlich , daß sie selbst im Falle eines entscheidenden
Sieges , an den unserer festen Ueberzeugrmg nach gar nicht
zu denken ist , nichts ernten würden als die erbarmungswür -
dige Erschöpfung ihrer eigenen Länder. England zumal
sicht ganz unter den Zwangsvorstellungen seiner Ueüerlieser -

ungen aus der Napoleonischen Zeit : Damals habe man nrchr
als zwei Jahrzehnte durchgehalten und die Herrschaft über
alle Meere, der wunderbare Aufstieg Großbritanniens sei der
Lohn dieser Ausdauer gewesen. Welch ein Trug 'chluß vor.
der Vergangenheit auf die Gegenwart! Jene fünsundzwan-
zigjchrige Kriegsepoche hat den Zaren Alexander nach Paris
geführt und Rußland auf ein Jahrhundert zum Schieds -
richrer Europas gemacht. Das war damals der gewinnende
Dritte , und durch manches Jahrzehnt des neunzehnten Jahr¬
hunderts bat England vor der neiren Weltmacht im Osten ge¬
zittert. Rußland freilich ist heute selbst Partei , dafür aber
erhebt sich in unbestimmter Größe und als geheimnisvolle
Zulunftsmccht heute die Neue und die Uralte Welt ,
Amerika und Ostasien . Und Goethes Wort, daß es
Amerika bester habe als das alte Kontinent, weil es keine
Schlösser und keine Basalte habe, das wird nun in anderem
und weiterem Sinne zur Wahrheit. Während Europa durch
Eüenhagel verwüstet und mit den Leichen seiner Jungmann-
rchaft übersät ist , ist der jungfräuliche Boden des Westkonti¬
nents buchstäblich mit Gold gedüngt worden . Amerikas
Ackergrund ist nicht kullurmüde , ferne Erzlager, und Kohlen¬
flöze sind kaum angebrochen, seine Völker tragen keinerlei
überlieferte Fesseln und seine Staaten haben heute bei nied¬
rigen

’ Steuern
'

geringe Schuldenlasten . Die überlebens¬
große Erzsialue der . Freiheit am Eingang des Hafens von
Neuyoik ist während des Krieges jählings in die vielfache
Höhe cmvorgewachien und überschattet von nun . ab Öen Atlan-

tnchen und Stillen Ozean . Hundertzwei Millionen Men-
-chen zählt die Union und ihr kraftstrotzender Boden saßt
das Dopj-elte . Unermeßliche Rämne, groß genug, um

_
meh¬

rere Staatswesen unseres festländischen Stils z « umfassen ,
durchstiegt die Eilzugsmaschine ungehemmt und ungehemmt
steigt dort das Talent vom Pfluge und von der Werkstatt bis
zu zeder ihm erschlossenen Höhe aus , nach dem Vorbild
Äbrabam Lincolns, des Schn-eidergesellen, der Präsident
wurde. Diese unbegrenzten Möglichkeiten des Raumes,
Stoffes und Geistes hätten Europa bei Besinnung erhalten
müssen , Europa und vor allem England . Washing¬
ton , ein F .irrner jenes Westens , hat dem britischen Weltreich
den ersten großen 'Schmerz getan — trotz aller Sprach- urd
Blutsgemein

'
chaft; ein arrderer , späterer Washington wird

ihin dereinst den letzterr tun. England hak es io gewollt , denn
England vor allem betrieb die Fortsetzung des Krieges .

Die Vereinigten Staaten sind irr Hinkrmft England in
den Werken des Friedens über . Im fernen Osten aber ist
durch den Krieg ein Staatswesen ernporgedieheu, das vorr der
ersten Stunde feines Eintritts irr die Zivilisation unter denr
Zeichen des Krieges stand, das Jnselwich Japan . Es kann
sich rühmen, zweier Feinde gleichgelehriger Schüler zu fein .
Tenn es hat von Deutschland den Landkrieg , von England
den Seekrieg gelernt, und alle seine Ueberlieserungen weisen
und treiben es auf den Weg der Eroberung. Und 'chon
heute steht hinter der Partei des Landes , die den Krieg im
Bunde mit England filhrt, die zweite Partei , die den Krieg
g.gen England will. Das Jnselreich Japans aber ist eine
uneinnehmbare Seefeste , weit mehr als England. Obschon
es vermessen märe , heute die letzte und kleinste Wendung d :e-
ses Krieges in Europa vorauszusagen , ' einen Ausgang in
Asien kennen wir genau : England und Frankreich zusam¬
men werden über den Schiffspark für 'die Truppenmassen
nickt verfügen, die sie benötigen würden , ihre Vorherrschaft
:n Ost- und Südasien gegen Japan zu behaupten , und Ruß¬
land,wird mit den Invaliden diest's Krieges im Amnrgebict
weniger vermögen als vor emem Jahrzehnt mit seinem un¬
verbrauchten Heer in der Mandschurei . So ist denn eines
gewiß : Wen i m ni e r man als „Gewinner " des
Krieges annimml , sicher hat Europa verlö¬
re n.

Niemand hat zu zweiieln gewagt , daß Wil 'on redlick den
Frieden betrieben hat, niemand bestreitet, daß seine Botschaft
Eischg gehabt hatte, wenn bas Verhandlungsangebot de-
Mittelmächte ergriffen und festqehalten word -m wäre — ein
Kompromißsrisden lag im Bereich der Möostchkeft . Das
brennende Haus nicht zu löschen , sondern mit vollem Be¬
wußtsein öis zu den Fundamenten niede'-brennen zu lassen
das ist ein Verbrechen , lind Schmerff 'cheres ist nicht ,n
denken , als daß keine Handhabe znm Zugriff , inckit Haken
"nd nicht Eimer , daß nichts bereit steht, um abzuhelfen . Das
Verhängn s nimmt seinen Lauf. . . .

Vom Krieg.
DEN TEeM .

Großes Hauptquartier , 5. Febr. . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschaupla,.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von

Württemberg .
Im Ipern - Bogen herrschte abends lebhafte Artillerie-

tätiakeit.
Im Wtztschaete - Bogen zerstörten wir durch un,fang-

reiche Sprengungen einen erheblichen Teil der feindlichen
Minengänge .

Ein englisches Fliegergeschwader warf auf die Stadt
Brügge Bomben ab , durch die neben Häuserzerstörungen
in einer Schule eine Frau und 16 Kinder getö¬
tet , zwei Erwachsene schwer verwundet wurden . In mili¬
tärischen Anlagen ist Schaden nicht ensttanden .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Beiderseits des Kanals La Bassee , au der Ancre

und bciBouchapesnes war der Artilleriekampf gegen
die Vortage gesteigert . Nach Mitternacht griffen die Eng¬
länder aus dem Nordufer der Ancre und südöstlich von
Bouchavesnes an . Begrenzte Anfangserfolge wurden
durch unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen .

HeereSg.uppr Kronprinz.
Im A i r e - Tal und bei V a u g u e t t s östlich der Ar-

gonnen holten Stoßtrupps 17 Gefangene aus den französi¬
schen Gräben .

Oestlicher Kriegsschanvlaft.
Front des GeneralfrldmarfchallsPrinz Leopold von Bauern:

Bei Kisielin westlich von - Luck war ein Erkundungs-
Vorstoß für uns erfolgreich.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
In den verschneiten Karpathen und im Waldgeläud «,

der westlichen Moldau mehrfach rege Fenertätigkcit und
Gefechte von Streifabteilungen ,

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v , Mackensen
Die Lage ist ' unverändert .

Mazedonische Front.
Zwischen O ch r i d a - und P r e s i a - See Vorposten

scharniützel, bei denen französische Gefangene eingebrackt
wurden.

Ter 1. Gencralqartiermeister: Ludendorss .

Deutscher Abendberichk .
WTB. Berlin » 8 . Febr ., abends .

Somme - Gebiet zeitweilig s: a r t e
S a i l l y sind Teitlämpse im Gange .

An den audcien Fronten nichts Wesentliches .

(Amtlich.) Iw
F e u e r. Bei .

Fliegerangriff aus badische Orte.
WTB. Karlsruhe , 8. Febr. Lei nächtlichen Flieger

angrifsei' auf Kippen heim und F r e i b u r !W . B . um
7. und 8. Februar wurde nur ganz unbedeutender Sachschaden
angerichtet. _

Aeignijse Mk See.
Auf der Suche nach dem deutschen Hilfskreuzer im Stillen

Ozean .
Zürich, 8 Febr . Nach schweizer Berichten ans T o k i i

meldet die japanische Zeitung Asahi , es befände sich gegen¬
wärtig eine Anzahl japanischer Kriegsschiffe auf
der Suche nach einem vermutlich deutschen Hilfst
k r a u z e r . der im Stillen Ozean operieren soll und
bereits von verschiedenen Seiten gemeldet wurde . ES soll
sich um einen Dampfer handeln , der vor einiger Zeit Muni¬
tion nach T e u t s ch - O st a s r i k a brachte und

^
dein cs ge¬

lungen war , durch die englische Sperre in das Seegebiet von
Teutsch -Ostafrika zu schlüpfen.

Versenkt.
WTB. Paris , 8 . Febr. Meldung der Agence Havas

Feindliche Unterseeboots haben folgende Schiffe versenkt :
Das französische Fischerfahrzeug „Ivonur " ( 163 T .)> das
englische Fischerfahrzeug „Anonymus "

, die englisävu
Dampfer „Crown Point " (5218 T .) , „Vestra " (1021
T .) , „Azul " (3071 T .) , „ Sarton Briton " (1337 T .) ,
das englische Fischersahrzeug „Pr im er ose" (113 T .) und
die peruanische Bark „Lorton " (1119 B .-R . -T .)

WTB. London , 8 . Febr . (Nicht amtlich.) Lloyds meldet,
daß das Fischerfharzeug „Romeo " (114 B.R .T .) und der
Dampfer „Ferruccio " versenkt wurden .

Tie Folgen des verschärften U -Boot -Krieges.
WTB. Kopenhagen, 8 . Febr. Berlingske Tidende meldet

aus Stockholm : Die Arebitslosigkeit unter den Seeleuten
mache sich überall sehr fühlbar. In Göteborg seien jetzt inr
aefähr 2000 Seeleute arbeitslos. Im Haien sollen jetzt üö : ’’
300 größere und kleinere Schiffe füll liegen, von denen nur
20 Ladung einnehmen sollen. Das neue Kriegsverficherung -:
ge

'
etz, das heute in Kraft getreten sei, ermögliche , daß auch

ausländische Schiffe, die wichtige Bedarfsartikel nach Schwe
den bringen , in Schweden versichert werden. Tie schwebt
Staatsbahnverwaltrmg lasse vom Samstag ab 111 Personen -
züge , darunter die beiden Nachtzüge zwischen Stockholnr und
Malmö ausfallen .

WTB. Kristiania, 8. Febr . (Norwegisches Tel.-Bur .)
Die Aufforderung der amerikanischen Regierung an Nor¬
wegen , eine ähnliche Haltung wie die amerikanischen gegen¬
über der deutschen Erklärung bezüglich des Seekrieges ein -
zunehmen, beantwortete die norwegische Regierung dahin ,
daß sie nicht der Meinung sei , sich dem Schritt der Bereinig -,
ten Staaten anschließen zu können. Tie Regierung fügte
hinzu, es seien augenblicklich in Stockholm Verhandlungen
zwischen den drei nordischen Reichen im Gange über die
Stellung , die sie auf Grund des Völkerrechtes zu der Erklw
rung Deutschlands einnehmen werden.

WTB. Madrid , 3 . Febr. (Funksprrich des Vertreters res
Wiener K . K. Telegr. -Corr. -Bureaus . Verspätet eingetrof¬
fen.) Die Denkschrift bezüglich der Seesperrezone ist im
amtlichen Verordnungsblatt veröffentlicht worden. Als un¬
mittelbarer Erfolg der Note macht sich in allen Hafenplätzeu
ein außerordentliches Steigen deiX Seefrachtewatze bemerk¬
bar. An der Börie in Bilbao trat,eine bedeutende Baiße in
Schisiahrts- und Jndustrreaktien ein. Tie Mehrzahl der
Schiffe ist nicht ausgelaufen, andere haben

' die Verladimg !
unterbrochen . Ein Teil der Reader hat die auf höher Sec, '
befindlichen Schiffe zurückgerufen . In einigen Hgfenplätzeu!
haben Kapitäne und Mannschaften ihre Eiyschisstmg . ver. ’
weigert.



Sk . 34. flfrtttoj», den 9. Februar 1N7 Seite z.
Minen - Opfcr . . Tie russisch -polnischen Arbeiter in Deutschland sind nichtWTB . Kristiania, 8. Febr. (Nicht amtlich) Wie Gerettete von | hreresdienstpflichtiss.

,
*wi norwegischen Dampfer „Argo "

, der eine Tagreise von Hullz Offiziös wird geschrieben: Unter den aus Russisch -Polenam 28. Januar aus eine Mine lief, aussagten. sind an demselben gebürtigen , zurzeit in Deutschland beschäftigten freien Arvormittag sechs englische Dampfer an derselben ZNlle in die Luft Leitern ist, wie mehrere Anzeichen geben , eine gewisse Beimgrsiogen. Die Minen waren deutle gcw° ,en und in der . niI ) i (nmg ^j„ g,treten , an der russische Agenten stark beteiligtvorher ausgelegt lvordcn .
sein dürften . Es tvird den Leuten eingeredet , daß sie zwangs
weise Einstellung in das Heer des neuen polnischen Staates
zu gewärtigen baden . Unter dieser Vorspiegelung

'
werden

die Arbeiter dazu aufgefordert , den Dienst zu verlassen
einige haben sogar versucht, über die holländische Grenze zu
entweichen. Diese Gerüchte sind völlig sinnlos , soweit sie
nicht böswillig sind . Niemand denkt daran , die polnische

I« Konflikt «it Amerika.
Die Vertretung der deutschen Interessen .

Bern , 8. Febr . (WTB . Nichtamtl .) Meldung der Agence ^ „ . . fflI -Telegraphique: Die deutsche Regierung hat die s ch w e i z e - > kernng zwangsweise au^ uheben weder m" ische R e g i e r u n rsucht , die Vertretung der
.
'deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten zu
.
'übernehmen . Ter Bundesrat hat deni stattgegeben . Der
schweizerische Gesandte in Washington teilte dies am Mit :
woch der amerikanischen Regierung init .

Keine neutrale Unterstützung einer kriegerischen Aktion.
Berlin , 8 . Fcor . Wie die „Voss . Ztg .

" berichtet, habe Gra '
Tis za in den Beratungen mit fernen Parteigenossen mit
siete :lt , daß rioch vor Absendung der letzten Leritschen Notevon den Zentralmächten mit den neutralen Staaten'E uropas Führung genonrmen worden sei und daß man'>.uf Grund dieser Füblungnahme annehmen könne, daß die
tnropäischeir Neutralen keine kriegerischen Aktivneu gegen die Zentral m ächte nnternehnicn würden .

Berlin , 8 . Febr . Laut „Voss . Ztg .
" prägte ein Schweizerblatt das Wort : Tie Neutralen würden jede dipI o in a t i s ch e Aktion Anierikas unterstützen , n u r . k e i n ekriegerischen .

Kein Bruch mit Wien .
WTB. Bern , 7. Febr . ( Nicht amtlich. ) Das „Petit Journal "

erfährt aus Neuyork : Tie amerikanische Regierung bemüht sich,einen Bruch mit Wien zu vermeiden . Das Staatsvepartement erllärte amtlich, dasi zwischen den BereinigtenStaaten und Deutschland keine Verhandlungenüber ein R a ch g e b e n D e u t s ch l a n d s siattfändcn. Tie Mehr¬heit der amtlichen Kreise glaubt, Deutschland werde feine Haltungnicht ändern. — Wilson sei fest entschlossen , die im Kongreßskizzierte Politik fortzusetzen.
Gegen ein Bündnis der Union mit der Entente .

Basel , 8 . Febr . Baslor Blätter berichten : „EveningWorld " meldet : Eine nicht kleine Mehrbeit im Repräsen -r a n t e n h a u s e wird vom Präsidenten Wilson fordern ,daß Amerikas Auseinandersetzung mit Deutschland nichtzu militärischen imd diplomatischen Bünd¬
nissen und Abmachungen mit der den Mittelmächten
feindlichen Mächtegruppen führen dürfe .

Der amerikanische Senat sür Wilson.
WTB . Washington , 7. Febr . Der Senat ratifizierte mi ::78 gegen 5 Stimmen den Abbruch der diplomatischen BezieHungen zn Deutschland .

Die inilitärischc Hille Atuerikas .
WTB . London, 8. Febr. ( Nicht amtlich .) Die „Morning Post"meldet aus Washington : Die militärische Hilfe , die Amerika3en Alliierten leisten wolle, fei von dem Präsidenten nackt einerUnterredung mit den Ztaatssekreiärcn für den Krieg und Marinebereits festgesetzt. .

Sie werde sich, vorläufig auf die Zee beschrän¬ken . Amerika würde den Patrouillendieust im nördlichen undsüdlichen Atlantischen Ozean auf sich nehmen und dieses Meer vonKaperschiffen und Unterseebooten freihalten. Es werde die Schiffe ,die aus den amerikanischen und kanadischen Häfen komnien, be¬schützet imb eS ermöglichen, daß die eng: sichln und sranzö" scheuKreuzer , die fetzt an der amerikanischen Küste patrouillieren/ an-aerSwo verivendct werden . -Die Rarinebebördcn sagen , daß sicgenug Schisse zur Verfügung haben , um die amerikanischen Häfenund den Handel der Amerikaner und der Alliierten zu schützenund daß sie bei entsprechender Verteilung der Flotte den Handels¬schiffen genügend Schutz Iverden geben können , bis sie die offeneSee erreichten . Tann würde die Verantwortung für ihre weitereSicherheit von der Flotte der Alliierten übernommen werden . EsWurde auch die Möglichkeit der Convohierung von Schiffen bcsprochen, aber man glaubt, daß diese Methode nicht so wirksam seinwerde , wie die Verteilung der Kriegsschiffe an gewitzen PlätzenDas Marinedepartement schlug vor , Handelsschiffe zu übernehmen und als Hilfskreuzer auszurüsten und schnellfahrende Mowrboote zur Unterstützung der Torpedojägerflottilleund Patrouillen -
kahrzeuge in Dienst zu stellen.

Ter Protest Brasiliens .
Rio de Janeiro , 7. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Mel¬

dung der Agence Havas . Der Minister des Aeußern hatdem deutschen Gesandten den P r o t e st gegen die Maßnahinen der Seesperre übermittelt , in dem D e u t s ch l a n d fürdie bon den Unterseebooten begangenen Handlungen gegenStaatsangehörige , Güter und Schiffe Brasiliens verant¬
wortlich gemacht wird .

SonMk KrikWaAllhte».
Erhöhung der Eisenbahntarifc .

Berlin , 8. Febr . (WTB .) In der heutigen Sitzung des
vepstörkten Staa tshaushaltsausschusses des
Abgeordnetenhauses erklärte beim Etat der Eisen -
bahnverwaltung der Minister , daß nach dem Kriege die
Frage einer allgemeinen Erhöhung der Tarife
für den Güter - und Personenverkehr von ungewöhnlicher Be¬
deutung sei . Tie Steigerung der personellen und sachlichen
Kosten mache eine Erhöhung unerläßlich . Ter Minister wies
unter anderem ferner darauf hin , daß die Reichsver¬
kehrssteuer unter allen Umständen kommen iverde. Ter
Zeitpunkt der Einführung würde abhängen von der Bela¬
stung des Reiches. Es sei aber erwünscht, daß diese Steuer
vor der Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen einge¬
führt werde .

Großadmiral Haus f .
WTB . Wien , 8. Febr . ( Nicht amtlich.) Tie österreichisch-ungarisch« Flatte ist von einem überaus schweren Verlust betroffenworben . Der Marinekommandant Großadmiral Anton HanSist in der vergangenen Nacht an den Fo'gen einer Lungenentzün¬dung. woran er vor mehreren Tagen erkrankte , verschieden

noch in Deutschland . Das polnische Heer wird ausschließlichaus Freiwilligen zusammengesetzt. Alle entgegengesetztenGerüchte beruhen auf böswilliger Ausstreuung unserer
Feinde , die den vielen angeblichen Völkerrechtsbrüchen
Deutschlands einen neuen hinzuzufügen wünschen. Die
polnischen Arbeiter mögen also in aller Ruhe an ihrer Ar
beitsstelle bleiben .

In Mexiko gärt es wieder .
Genf, 8. Febr. „P etil P a r i s i e n" meldet aus Washing¬ton ' Hier macht sich eine starke Erregung der in Mexikowieder ausbrechenden Gärung , die gefährlichen Umfanganzunehmen droht , bemerkbar . Sehr erbitterte Kämpfe findenandauernd bei Chihuahua stattGeneral Pershing ordnete . an , die Zurückziehung der

amerikanischen Truppen aus mexikanischem Gebiet einzustel -len und richtete einen verschärften Dienst an der mexikanisch-amerikanischen Grenze ein .

Eine diplomatische Niederlage
Wilsons.

Der „Franks . Ztg .
" wird aus Berlin - geschrieben:

„Noch sind die Antworten der ncutraleneuropäi
schen Staaten auf Wilsons Note , in der er sie einfach
zum Anschluß an sein» Politik aufforderte , nicht erfolgt undkönnen auch nicht erfolgt sein , denn die Wilsonschs Note isterst gestern- in den neutralen -Hauptstädten überreicht wordenAber wie die Antwort lauten wird , steht schon fest. Die bis¬
her aus diesen Staaten vorliegenden Aeußerungen der öffent¬
lichen Meinung und auch solcher Politiker und Staatsmännerdenen man bisher eher eine Hinneigung zur Entente zuschreiben durfte , lassen keinen Zweifel , daß die Einladung - des
Präsidenten der Vereinigten Staaten - abgelehnt tvird
In höflicher Form natürlich , aber, wie man aus der Presieentnehmen darf , mit einer sachlichen Begründung , die beialler Höflichkeit doch den Präsidenten belehrt , daß er aufder hohen Wgrtt , von der aus er zur Welt zu sprechen sichgewöhnt hat , die Verhältnisse zum mindesten der europäischenWelt nicht richtig steht und daß er von -den neutralen Staaten
Europas

_
etwas verlangt hat , was ihren Interesien und

ebenso einer ehrlich qufgefaßten neutralen Politik wider¬
sprechen- und diese Länder auch unter Umständen gefährdenwürde . Nicht nur Europens übertünchte Höflichkeit scheintdem Präsidenten Wilson fremd- zu sein, sondern , wie schonaus vielen Zügen seiner bisherigen Politik zu erkennen war ,die politischen , und wirtschaftlichen, historisch gewordenen Ver
hältnisie sind ihni fremd, und ct- ntufe sich von Keinen Staa¬ten belehren lassen, daß , wenn zwei dasselbe tun würden , es
nicht für jeden von ihnen dieselben Folgen hätte .Der Gedanke , der in- manchen Zeitungsartikeln ausge ' pro-
chen wird , daß der vor kurzeni noch mit der Ordnung des
Friedens der Welt beschäftigte Präsident der VereinigtenStaaten , der jetzt auf dein Kriegspfade zu wandeln scheint ,zunächst auf diesem Wege eine ganz unbestritten diplomatische Niederlage erleide, ist nicht unberechtigt . TerEindruck von Wilsons Vorgehen hat sich stark abgeschwächt .Seine Wirkung ^ ist bennindert . Er bat versucht, sich alsFührer an die Spitze der neutraleil Staaten zu stellen unterder verlockenden, aber zweideutigen Vorgabe , mit vereinigtenKräften einen baldigen Frieden erzwingen zu wollen , aberdie Neutralen Vers a g e n ihm die Gefolgschaft .Das Ansehen des Präsidenten gekvinnt dadurch nicht. Zu¬nächst stchtdie -e Haltung der europäischen Neutralen für ab-
ehbare Zeit fest , und das ist ein in dieser Zeit immerhinins Gewicht fallender Faktor . Nach den neuesten Meldungenaber scheint es , daß auch jenseits des Ozeans HerrnWilson die Gefolgschaft, soweit er sie sich gedacht hat , nichtgeleistet werden wird , und daß Brasilien über einen

diplomatischen Protest gegen den uneingeschränkten Tauchboollrieg nicht hinausgehen wird . Es wird wahr '
cheinlichHerrn Wilson von keiner der Regierungen der neutralen

Staaten gesagt werden daß sie sich den Führer einer gemeinamen , auf die Herstellung des Friedens zielenden Mion
anders denken, als der Präsident der Vereinigten Staaten
ich bisher und lrainentlich durch seinen letzten Schritt gezeigthat . Aber zu den unausgesprochenen Motiven der vorsichttgen und ablehnenden Haltung der Neutralen mag dieserEindruck von der staatsmännischen Figur des PräsidentenWilson wohl auch gehören .

WTB . Haag , 8. Febr . Das Korrespondenzbureau meldet :Der Geschäftsträger der Vereinigten Staaten , Langhorne ,hat am 4 . Februar den Minister des Aeußern amtlich vom
Abbrlich der diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika
und Deutschland infolge der Wiederaufnahme des verschärf¬ten U-Boetkrregos in Kenntnis gesetzt. Er hatte den Aust
rag , yinzuzufiigen , daß der Präsident noch nicht glaubenwolle, daß Deutschland tatsächlich die Drohung gegen den

Handel der Neutralen durchführen werde , daß er aber , fallsws ge-chehen sollte, den Kongreß um die Ermächtigung er-
sichen werde , die Machtiniüel zum Schutze der amerikam -
schen Bürger bei dem friedlichen und gesetzlichen Verkehr aut
offener See zur Anwendung zu bringen . Ter Präsident seidavon überzeugt , daß es dem Weltfrieden dienen werde ,wenn andere neutrale Mächte in ähnlicher Weise handelnwürden . Darauf hat der Minister des Aeußern erwidert ,daß für die Niederlande kein Anlaß bestehe , denselben Weg
einzuschlagen, wie di« Vereinigten Staaten , da die Haltungder Vereinigten Staaten im Gegensatz zu der der Nieder -
ande eine Folge der bekannten früheren Verhandlungen zwi¬schen Washinaton imd Berlin sei. ES ist von der Reoieruno

I der Vereinigten Staaten bei den Niederlanden kein , anderer
-Schritt getan worden .

Eine dänische Anttvori an Wilson .
Kopenhagen , 6. Febr. (WTB . Nicht amtl '

ch. ) „Extrablader"
schreibt zur Wilsonschen Note u. a. ' ES ist nicht unbekannt , daß der
Weltkrieg ietzt 2 > - Jahre gedauert hat, ohne daß es Wilson jedoch
eingefallen ist , als Beschützer der neutralen Staaten auszutreten.
In dieser Zeit hat Amerika an dem Krieg auf der Seite Englands
für gute Bezahlung terlgenommen . Ganz gewiß aber ist .
wenn angegeben werden könnte , wie v ' ele taufend Tote und Ver¬
wundete Amerika auf seinem Gewissen bat, so würden wir sicher
zu einer hohen Zahl gelangen . Amerika hat England Geld
geliehen und ungezählte Millionen Granaten und Patronen
und unzählige Mengen Geschütze, Gewehre und anderes Kriegs¬
material an England und Rußland geliefert Ist es nicht eigent¬
lich eine Verzerrung des Begriffes Neutralität ,
die .Vereinigten Staaten eine neutrale Macht zu nennen? Wenn
Amerika im August 1914 alle Ausfuhr von Kriegsmaterial ver¬
boten hätte, so wie Dänemark es getan hat, dann halle man in
Verbindung mit der Republik Wilsons von Neutralität
sprechen können . Aber Amerika hat ganze Jndustr 'en ange¬
regt, um fiir eine Partei des Weltkrieges Waffen zu schmieden
und die Republik tat eS im Schuhe der Neutralität . In
dieser ganzen Zeit war die Lage der kleinen Staaten Europas
nicht angenehm , aber Herr Wilson kam uns nicht zu
Hilfe . Er rührte sich nicht

'
eher , als bis ein amerikanisches Schiff

und ein 'ge amerikanische Bürger getroffen wurden. Da stand
plötzlich d '.e -ganze Welt in Flammen und als die deutsche See-
-vcrv" «wsch-on nnb s - tzt endlich der - amerfkami ^ n Waflenausfichr
ein Ende gemacht iverden soll, da zeigt sich plötzlich das Interesse^Wilsons für dsi kleinen Staaten so lebhaft , daß er sie einlud, das
Schicksal Serbiens» Montenegros und Rumäniens zu teilen. Ist
es- nicht ein großartiger Gedanke , Amerika erklärt Deutschland den
Krieg in einer Weise , daß Dänemark. Norwegen , Schweden , Hol¬
land, dir Schweiz und Spanien ire Arbeit und Gefahr
übernehmen . Das Wort , daß die Einladung Wilsons an die
neutralen Staaten ein verhängnisvoller diplomatischer Fehlgriff
gewesen sei, wird bestehen bleiben . Man ist versucht , d '

e Einladung,
sich zu Ehren der verspäteten amerikanischen Fricdensbestrebungen
schlagen zu lasten , eine Dummheit und Frechheit zu nennen. Wir
wollen uns aber mit Fehlgriff begnügen, denn die Meinung ist ja
doch die gleiche.

flus der Partei #
Die Gehälter der Parteiangestcllteu .

JA . Zu der -Meldung, daß der sozialdemokratische PressevereinNorw "gens in eine Lohnbewegung eingetret-n ist, schreibt dieMannheimer „Volksstimme " durchaus zutreffend:
„Soweit die M .'ldunq aus Norwegen . Wir entnehmm ihr ,daß selbst in Skandinavien, wo die Teuerung aller Lebensno 'wen-

digkeiten noch nicht die Höhe erreicht hat wie bei uns in D utsck-land, die Gehaltsverhältnifle der Angestellten unserer Parteipreste
(Redaktions - und Büropersonal) unhaltbar g 'wmden sind. Wirviel mehr erst bei uns ! Und doch kann in Deutschland von esier
Aufbesserung dieser Gehälter, wenn überhaupt, nur in einem Maßedie Rede sein, das der ungeheuren Preissteigerung auch nicht imentferntesten entspricht. Müßäm die Arbeiter der d titschen Pri¬vatindustrie heute mir denselben — oder doch wenigstens nahezudenselben — Löhnen vorlieb nehmen wie in Fricdensz iten . emSturm Her . Entrüstung . würde sich dagegen erheben ; .pon den An¬
gestellten d"r Part -eivrcsse wie der Partei überhaupt, verlangt mansaber als etwas'- Selbstverständliches . .

Wir wissen, daß unsere Parteiangestellten der Rücksicht aufdas Jntereffe des Parteiganzen und seiner Unternehmungen auchim Kriege ein Ovfer zu - bring"» haben , meinen aber, daß . wennan der obersten Stelle der Partei der gute Wille dazu vorhanden
ist , sich auch ein Weg finden läßt, auf dem jene - durchaus berech-llgten und immer dringender werdenden Forderungen der Ange¬stellten sich erfüllen , lass«n. ohne daß die materiellen . Kräfte derPartei und ihrer Unternehmungen allzu stark angespannt zu wer¬den brauchen ."

„Wir befrachten Britannien als eine Seeräubermacht, die mitBeute übersättigt ist und dir ängstlich besorgt ist, irgendeinen Teilibrcr zn Unrecht erworbenen Güter zu verlieren und die durch dieseAngst in die schändlichsten Bündnisse mit dem reak'ionären Despo¬tismus Hincingctriebcn wird. Das brittschr Proletariat bat keinInteresse daran , der herrschenden Klasse Britanniens das Eigen¬tum an dieser Beute zu bewahren und diese schädlichen Bündnissezu vert' idigen . Es gibt keinen Sozialdemokraten in England, dereinen Finger erhebe» o^er einen Gro'chen bewilligen würde , unidie Integrität des mit Blut und Verrat gefestigten bri"'scheuReiches aufrecht zu erhalten." ( Protokoll Seite 183.)So sprach — tvird aus Greiz geschrieben — der VertreterEnglands auf dem Jenaer Parteitag von 1911 , Harry Que l ch.In d rselben Rede teilte er freilich bercits mit, daß die englischeSozialdemokratie für die Notw . ndigkeit einträte, „unter den ob¬waltenden Umständen eine für die nationale Verteidigung aus¬reichende Flotte zu erhalten"
. Wie dann während des Kriegesdie englischen Sozialisten mit wenigen Ausnahmen fanati 'che^ ri g ?h tz ' r geworden sind, ist zu besinnt , als daß darüber noch einWort gesagt zu werden brauchte . Sie werden ohnedies fortfakrc »zu brhaupten, daß wir die Internationale durch falsche Verspre¬chungen getäuscht hätten -.* Die Borzensur aufgehoben . Die über die „Bremer Bürgereeitung" seit länger als Jahresfrist verhängte Vorzensur ist mitWirkung vom 15. Februar an aufgchoS : ,, worben .

GewerkMaftlichrs#
ES geht gar nichts nach dem Willen der Gelben. Die '

soge¬nannten wirtschaftsfriedllchen nationalen Arbeiter sind bei derSchaffung des Hilfsdienstgesetzes im allgemeinen alz Arb iterver-treler mit Recht nicht anerkannt worden . Sie haben darüber durchdie bewährten „Arbcitersreunde" Bassermann und Gras Westarpim Reichstag bittere Klage erhoben und in ihren Zeitungen fürch¬terlich gedwht . sie müßten es sich nun überlegen , ob sie sich über¬haupt noch Mühe geben wollten , bei der Durchführung des HilfS -
dienstgesctzes beratend mitzuwirken, Aber selbst damit haben sieniemanden erschreckt . Jetzt hat sie vielmehr ein noch viel tiefererSchmerz getroffen . -In das Kriegswucheramt Preußensänd drei Frei-Gewerkschaftcr , rin Christlicher und ein Hirsch,
Dunckerscher sowie der Gewerkschastsfreund Prof . Dr . Waldemar
Zimmermann berufen Word n, aber die Gelben hat man mit Rechtausgeschaltet , obgleich sie . wie ihr Blättchen sagt, „nach dem bis¬herigen unpart iisch -n, sogar wohlwollenden Verhelten -d ' s p r e u -zischen Ministeriums des Innern aus eine andere Behandlungrechnen konnten .

" Für di " erlittene Schlappe machen sie denEiufluß der „Streikgewerkschaften " aus die Rcichsregierung ver¬antwortlich . — G wisse preußische Kreis ' werden nach d m Kriegechon wieder versuchen, die G . lbcn zu Ehren zu bringen , aber ihreVlütez it ist unwiderbringlich vorbei. Ter Sui -y, der große Prü¬fer allen wirtlichen Wertes, hat über allen Zw ifel hinaus klar¬gestellt, wer wirklich Zur ' Pextretung von Arheiterinteressen be¬rufen ist

»
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Klemigfceiten von großer
Bedeutung .

Len Th . Thomas , Frantjurt a . M .

Tie nächsten Monate werden uns aus dem Gebiete der Lebens¬

mittelversorgung große Schwierigkeiten bringen , darüber sind sich
alle klar , die mit den Dingen zu tun haben . ES hat heute keinen

Zweck , sich etwa in jammernden Klagen zu crg . hen, weit richtiger
ist i », wenn alle und alles zusammenhilft , die größten Unannehm¬
lichkeiten zn beseitigen . Im nachsteh. nden sollen einige vielleicht

. kleinlich anmutende Vorschläge g . macht werden / ^>ie , wenn sie
organisatorisch erweitert ŵerd .n , sicher protzen Massen gewisse
Erleichterungen bringen müßten .

Eine der wichtigsten fragen wird die nächsten Monate sein,
« nser Blattgemüse zu ersetzen, dem: W . iß - und Rotkraut werden
bald vom Markt verschwunden sein. Tie Frühgemüse sind aber
als Volksnahrungsmittel erstens ihreö Preises und zw . itens ihrer
Menge nach kaum in Betracht zu zi Heu. Hier ist die Sammlung
der überhundcrt Kräuterarten in Wald und Feld , die schon früh
zu finden sind, dringend zu raten . Wir haben voriges Jahr in
Frankfurt a . M . derartige Versuche gemacht und ausgezeichnete
Kriolge gehabt . Schüler und Schülerinnen einer Volksschule such-
ten diese Kräuter , die ein so wohlschmeckendesGericht ergaben , daß
alle Gälte des Lobes voll waren . Eine einzige Klasse stellte den
Kriegsküchen davon acht Zentner täglich zur Verfügung , ein vor¬
züglicher Ersatz für Spinat . Wenn dieses Verfahr n im ganz n
Lande organisiert wird , dann können wir in der kritischsten Zeit
im März , im April und Mai einen wertvoll . »» Ersatz mühelos er¬
halten , können den Massenspeisungen und den Märkten Hundert -
laufende von Zentnern zur Verfügung stellen. Ucberdies können
die Schulen der ländlichen Gemeinden dadurch ein lohnendes Ge¬
schäft betreiben und zugleich der Naturlehre dabei dienen . . Tiefe
Kräuter sind gerade dieses Jahr so wichtig, iveil sie sich zur Strei¬
fung der Kartoffel eignen . Hier kaim also schnell und vor allen
Dingen gründlich nachgeholfen werden .

Zweitens wäre es wichtig, daß die Verteilung der Trocken-
g-müse und der wohl alsbald auf den Markt kommenden Konserven
nicht einfach nach dem Schema F erfolgte , sondern daß man die¬
jenigen zunächst berücksichtigt, dre ihren Kartoffelanteil nicht er¬
halten haben , lute es sich überhaupt verlohnen würde , eine Aus¬
nahme aller Lebensmittel und Nachkontrolle durch Revisionsbeamtc
borzunehmen . Dabei muß alles der Beschlagnahme verfallen , was

.über die nächsten drei Monate hinaus ait Waren in den Haus¬
haltungen und den Hotels usw . aufgestapelt ist. Geschieht das inr
jMärz , und läßt man den Leuten gewisse Mengen bis zum Juni ,
Hann kann das andere der Allgemeinheit zugeführt werden und es
tvird nicht wenig sein.

Wo es eben angcht , soll der Anbau von Frühgemüsen , wie
überhaupt von Gemüsen aller Art , gefordert werden . Und wenn
es sich auch im Einzelialle nur um kleine Mengen handelt , so ist
je&en doch ein Haushalt weniger vom Markte abhängig , und entlaste :
ihn und diesen.

Von der allergrößten Wichtigkeit halte ich die Einsetzung von
Vodenprüfungskommissionen , die die Bebauung und Ausnützung
der Bodcnfläche in den Gemeinden überwacht . Unter Zugrunde¬
legung der von einer Gemeinde zu fordernden Beteiligung an
r». r Versorgung eines bestimmten Gebietes muß verlarigt werden ,
haß zunächst dieser Notwendigkeit Rechnung getragen wird . In
erster Linie also kommt die Gesamtversorgung in Betracht , erst dann
Einz lwüwche . Heute ist der Ackerbau ein Stück öffentlichen
Dienstes , die Bedürsniffe fceg » Volkes haben allein zu entscheiden.
So wie man die Arbeiter unter das Zivildienstgesctz stellt, so kann
man auch vom Landmann verlangen , daß er seinen Boden so un 2
so einzuteilen hat .

Diese Kommissionen hätten tveiter als Ueberwachungskomitee
vafür Sorge zu tragen , daß die Ernte in vollem Umfange den Ver -
braucherbezirken zukommt , sie hätten die Aufbewahrung und den
Transport gemeinsam mit den Landwirten zu organisieren , usw.
Wenn dies von den Einzelstädten in die Hand genommen wird ,
tmd diesen Kommissionen bestimmte Rechte eingeräumt werden ,
kann müssen unübersehbare Vorteile dabei herauskommen .

Ein weiterer wichtiger Schritt wird die Einführung des
Einheitsgcrichts für alle öffentlichen Wirtschaften . Hotels usw . sein.
Nicht, daß nun an einem Tage überall das gleiche abgegeben tverden
soll , sondern daß nur ein Gericht täglich zur Verfügung gestellt
wird , daß weiter auch an bestimmten Tagen auch in diesen Betrie¬
ben keine Kartoffeln verwendet werden dürfen . Deshalb mutz
sofort eine Aufnahme der Kartoffelbestände erfolgen und darnach
die weitere Zuteilung eingerichtet werden . Viele dieser Betriebe
haben Kartoffeln gehamstert , ihnen ist eine Kartoffelnot fremd , ■

derweilen mir andern diese wertvolle Frucht nur noch in Viertel¬
rationen bekomm n . Hier muß aber sofort eingegriffen
werden . Schließlich muß dringend gefordert werden , daß
keine Lebensmittel mehr ohne Karten abgegeben werden , aber auch
keine. All s , was heute noch an teurem Obst , Wild , Geflügel ,
Fischen, Torten , Kuchen usw . hinausgeht , ohne daß dafür eine
Anrechnung stattfindct , ist eine Schädigung der andern . Hier muß
schleunigst zugegrifsen werden , durch die Einführung einer soge¬
nannten Zusatzkrrte , die nach Zahlen ausdrückt , was davon ent¬
wertet wird . In den Geschäften werden dann entsprechende Tafeln
ausgchängt . wieviel von diesem oder jenem Artikel entwertet wird .
W r ein solches Zusatzbüchlein haben will , bekommt auf seinen Le¬
bensmittclausweis einen Vermerk , und dafür einen entsprechend
geringeren Anteil an andern Dingen , deren Auswahl dem ein¬
zelnen überlasten ist . Er kann also im März auf Butter , im April
auf einen Teil Fleisch, im Mai auf Hülsenfrüchte verzichten, uni
dafür andere Gemüse einzutaiiscken . Nur angerechnet muß es
werden . Wer heute noch für sein Geld Lebensmittel kaufen kann ,
die nicht ang rechnet w rden , schädigt die Gesamtheit , weil wir eben
nur eine bestimmte Menge davon haben.

" Alle erdenklichen Vorkehrungen sind zu treffen , damit der
Anbau von Frühkartoffeln gefördert und vor allen Dingen auch
sachkundig überwacht wird . Voriges Jahr ist zuviel experi¬
mentiert worden . Das darf in diesem Frühjahr unter keinen
Umständen geschehen . Wer Frühkartoffeln legen will, sollte die
Genehmigung der Behörden bekommen , die ihn aber auch dann ,
wenn sein" Sackt nntnis sestg - stellt ist , in jeder Weise zu unter¬
stützen haben . Dadurch wird manches Quantum Kartoffeln gerettet
werden können , und der Frühkartoffelbau gefördert werden . Da »
sind so einige , wie ich gern zug .be, vielleicht kleinliche Vorschläge,
sie werden aber von Bedeutung , wenn man sie in einem organi¬
satorischen Rahmen spannt und möglichst schnell durchführt , was
durchgeführt werden kann und muß . Jetzt heißt es keinen Moment
nuhr gewart t , sondern alles muß zusammenh Isen, die Rot der
Zeit zu lindern . B sonders der Zeit , der wir in den nächsten
Monaten entgegengehen . IK .

fiuslrmd.
Reform des Krankenvrrsicherimgsgesetzes in Oesterreich.

IK . Am 9 . Januar ds. Js . wurde die neu erlaffene B rord -

nung d . r österreichischen Regierung bctr . die Aenderung des Kran -
k. nversicherungsgesehes bekannt gegeben. Sämtliche A . nderungen
b ziehen sich auf die Erlveiterurgen der Kafftiileistungen : 1 . Er¬
höhung der Wöchncrinnenunterstützung . 2. Erhöhung des Kranken¬
geldanspruchs . 3. Obligatorische Gewährung von Stillpräinicn .
4 . Zulassung der Versicherung der Angehörigen der Kassenmitglle -
der zur freien ärztlichen Behandlung und kostenlosem Medikamen -
tenbezug .

Städtischer Äinematographcnbetrieb .
IK . In mehreren Städten Norwegens sind kommunale Kine-

matogravhenbetriebe eingerichtet worden , die im vergangen n Jahre
gut abgcschnitten haben . Frede rikshold hat einen Uberschuß von
26 700 Kronen aufzuweisen , wovon 9000 Kronen für Neuanschas-
funen Verwendung find . n , der Rest dageg. n an die Swdtkaste
überführt tvird . Die Stadt Sarpsborg erzielte einen Reingewinn
rcn rund 15 000 Kronen , bedeutend mehr , als vorausgesehcn war .
Mehrere andere norwegische Städte , darunter auch Christian »« ,
planen gleichfalls die Einführung solcher Betriebe .

Die schwedische Volkspensionierung .
IK . Dem Jahr . sbericht 1913 des schwedischen Pcusionierungs -

amts entnehmen wir folgendes : Im Jahre kamen 109,878 Neu -
pensioniertc hinzu , wodurch die Zahl der Versicherten auf 3 430 000
stieg. Die PensiousversicherungsjondS betrugen rund 71 Millionen
Kronen . Als Unterstützungen und Pensionszulagen wurden runv
15 Millionen Kronen ausbezahlt , wozu der Sraat 11 Vi Millionen
Kronen beisteuerte . Ter Rest, etwa 3% Millionen Kronen , wird
von den Kommunen und Landtagen aufgebracht . Tie Tätigkeit des
Amts zur Vorbeugung und Beseitigung von Invalidität ist in steter
Eiitwicklung begriffen . Während des Jahres lagen dem Ainte zirka
3000 solcher Fälle zur Prüfung vor ; in 2000 dieser Fälle wurden
Maßnahmen zu krankenpsleg . rischem Zweck getroffen . Das Amt
hat sich auch in einer Anzahl von Fällen mit der Unterstützung
der Familien zur Ncutralitätswache Einberufener zu beschäftigen.

Deutsches Reich
Vaterländischer Hilfsdienst und Justiz .

Reichsgerichtsrat Niedner untersucht im „Tag " die
Frage , wie die Rechtspflege vereinfacht werden

• könnte . Die Vorschläge , die er nach dieser Richtung hin
inacht , bedeuten aber gleichzeitig eine wesentliche Ver -
ringer 'ung der Rechtsgarantien und würden ,
wenn sie im Reichstage zur Beratung stünden , sicher eine
Mehrheit nicht finden können ; so z . B . wenn Reichsgerichts¬
rat Niedner die Erhöhung der Bcrusungssumme auf 1000
Mark , ferner die Erhöhung der Revisionssirmme , dann Be¬
schränkung der Revision gegen zweitinstanzliche Urteile in
Strafsachen usw . fordert . Tatz aus diese Weise richterliche
Kräfte erspart und zur anderweitigen Verwendung sreige-
macht werden , ist nicht zu bezweifeln ; aber der Verfasser
macht hier einen Vorbehalt , er sagt nämlich :

„Soweit die bei einem höheren Gericht freiwerdenden Richter
für den vaterländischen Hilfsdienst nicht unmittelbar verwendbar

sind , können sie , insofern das vom Standpunkt einer rationellen
Staatswirtschaft angeze :gt erscheint, bei einem zunächst unter¬

geordneten Gericht Verwendung finden ; selbstverständlich unter
Wahrung der bisherigen Rang - und Gehaltsstellung und unter
Vermeidung sonstiger materieller Einbuße .

"

Hoffentlich ist nicht gerade dieses das entscheidende Mo¬
ment für die Reform , die von dem Reichsgerichtsrat angeregt
wird .

Das Kanzlerwort : „Freie Bahn dem Tüchtigen " in
konservativer Beleuchtung .

Wie sich gewisse Konservative die Verwirklichung des be¬
kannten Kanzlerwortes von der freien Bahn , die dem Tüch¬
tigen geöffnet sein soll , denken, geht -ans einem längeren Auf¬
satz hervor , den die „Deutsche Tageszeitung " veröffentlicht .
Es wird darin ausgeführt , daß heute schon dem Tüchtigen
im Volke der Aufstieg möglich sei . Besonders zwei Einrich¬
tungen unseres öffentlichen Lebens hätten seit jeher den
Aufstieg der Begabten gefördert : die Kirche und das Heer .
So hätten die höheren Schulen , die von kirchlichen Organen
im Mittelalter und noch üjl späterer Zeit gegründet lourden ,
den begabten Kindern 8er mittellosen Volksschichten ebenso
offen gestanden , wie den Kindern der Reichen. Wie vielen
Begabungen , die diese höheren Schulen in den untersten
Volksschichten entdeckten, hätten nicht die Geistlichen beider
Bekenntnisse zu einer Laufbahn geholfen , die in die gelehr¬
ten Berufe , oft genug aber auch zu hohen und höchsten Stel¬
len im Staatsleben führten . Ferner verdanken Tausende
von Unteroffizieren , oft aus ärmsten Kreisen , dem Heere
nach treu erfüllter Dienstpflicht eine geachtete und gehobene
Lebensstellung , die und die Hobe Zahl gerade der mittleren
Beamten , die aus dem Unteroff ' ziersstande hervorgeganaen
ist , rede hier eine eindringliche Sprache , ja . daß frühere Un¬
teroffiziers auch zu Stellungen emporsteigen konnten , die
sonst nur akademischen Kreisen Vorbehalten sind , dürfte nicht
zn den Seltenheiten gehören . Der Verfasser bemerkt zum
Schluß seines Aufsatzes , so könnte das Heer noch mehr wie
bisher eine Bildungsstätte für die Kreise werden , denen es
aus Mange ? an Mitteln nicht möglich war , diejenige Bildung
zu erwerben , die für eine höhere Lebensstellung erforder¬
lich ist.

Es ist unerhört beleidigend für das deutsche Volk, daß ein
Blatt es wagt , inmitten dieses furchtbaren Völkerrinaens ,
in welchem untere Gegner fortgesetzt auf eine politische Rück-
ständiake ' t Deutschlands Hinweisen, dem deutschen Volke,
dessen Blut fürs Vaterland in Strömen stießt , derartiges zu
bieten gegenüber dem Karvlerwort : „Freie Bahn dem Tüch¬
tigen ?" _

Dnden.
Zur Kartoffelsrage

wird geschrieben : Die Vermint » rung d r Kartoffelration hat be¬
sonders in den Kreisen der Arbeiter begreifliche Unzusried nheb
h rvorgcrufen . In welcher Weise sich diese Unzufr -edenh it be¬
merkbar macht, darüber können wobt am besten dieienigen ein Ur¬
teil abgcben . die mit der Arbeit r ' chaft in enger Fühlung stehen.
Wie so o»t haben schon führende Männer der Partei und Gewerk¬
schaften ihren redneriscken Einfluß geltend m "cken müffen . um die
Bevölk ' rung von der Notwendigk it der b bördlichen Anordnungen
zu überzeugen . Die große Mehrzahl würde diese Einschränkungen
auch ertragen , wenn die maßgebenden Stellen bemüht wären , alte
Feßler in der Ernähxuiigsfrage , die von uns schon oft gerügt wor¬

den sind , beseitigen wollte . Nack unserer Meinung müßte die

Regelung -der Volksernährung nock energischer durchgeführt wer -.
den als bisher . Gerade jetzt machen sich in landwirtschaftnche»»
Kreisen wieder Stimmen bemerkbar , die erkennen lassem daß für
dieses Jahr nock w . Niger Karwssclu angebaut werden sollen als
im vergangenen . Diese Interessenten begründen das damit , das;
der Anbau von Kartoff ln am wenigsten lohne, da erstens d'.e Be¬
schaffung von Staatkariosscln ihnen Schwierigkeiten bereite , außer
dem müßten sie dieselben noch teuer bezahlen, zweiten» aber/
kämen die Behörden rind verlangten die Abgabe an die .Verbrau¬
cher zu einem billigen Preis . Besser lohne sich da der Anbau vor:
irgend einer Getreidcart , ja selbst der Rüb nbau sei der Kartoffel -
noch vorzuziehen nnd der Ertrag von Rüben obendrein nicht an¬
zeigepflichtig . Wenn nun diese Behauptung jener Landwirte imd»
etwas Berechtigung für sich haben mag , so ist sie für unsere Votk»
crnährung aber zum größten Schaden . Hat denn nicht schon in
diesein Jahre die arbeitende Bevölkerung genug Kraut .und Kohl¬
rüben gegessen? Soll »dies vielleicht nach der nächsten Ernte in nock
verstärkterem Maße geschehen und der Unterernährung noch tveiter
Vorschub geleistet tverden ? Hat man nicht vor Jahresfrist behörd¬
licherseits darauf verwiesen , jedes Stückchen brachliegende Land mit
Kartoffeln 311 bebauen . Vielfach ist dies auch beherzigt worden
und dock war die uncrfreulicke Tatsache zu verzeichnen, daß 1916
in Deutschland 27 000 Hektar iveniger Karwsfelland bebaut , worden
ist, als 1915. Soll sich das gleiche für* das laufende Jahr nicht
wiederholen , so könnte doch einfach den Lcmdtvirten vorgeschrieben
werden , tvieviel Kartosfelland auf jedem Besitztum anzubauen ist
Natürlich inüßte dabc : eine Sicherstellung des SaatguiiS erfolgen,
sowie auch Vorsorge für genügende Arbeitskräfte getroffen wer¬
den. Noch ist es Zeit einzugrcisen und für dieses Jahr den Anberg
von Kartoffeln zu sichern. Der größte Teil der Landwirtschaft .»vir »
sich auch den behördlichen Anordnungen fügen , Widerspenstige aber ,
müßten einfach gezwungen werden . Zwar sollen die Schwierig -
leiten irichi verkannt tverden, - mit welchen die Landwirte za -rech
»ren haben , dieselben sich auch durch weitere Aushebung von Pfer¬
den noch erhöh ' »», jedoch auch die Arbeiterschaft hat ein Anreck :
mr die in der Jetztzeit zu leistende Arbeit eine »veniastens ein 'ger --

mätzei» entsprechende Ernährung zu beanspruchen. D ' bei möchten
»vir uns nochmals dagegen tvenden , daß in einigen Bezirken neck
markenfreies Mehl zum Verkauf gelangt . Daraus ciM -ch"»» ratür -
lick Unliebsamkeiten , mit welchen wir uns noch bescheinigen wer¬
den. Es zeigt sich aber hierbei immer wieder von neuem , daß
für . Getdleute nock genügend vorhanden ist. Eii »e Besserung hier »»,
kann nur ein vollständiges Verbot bringen .

Kartoffclbeftandsaufnahmc am 1 . März 1917.
Vom Kriegsernährungsamt wird amtlich mitgeteilt : Auf die

Getreidebestandserhebung , die für den 15. Febrar 1917 angeordnck
ist , folgt die durch die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 3. Februar 1917 angeordnete Ausnahme der Vorräte an Kar¬
toffeln kür den 1 . März 1917. Die Vorratserhcöung ist eine allge¬
meine und erstreckt sich solvohl aus die au » dem Lande bei den Er¬
zeugern u »»d in den Städter » bei der» Verbrauchern befindlichen
Kartoffelvorräte . Die Borratserhcbung ist als Unterlage . für die
in der Frage der Kartosseiversorgung zu treffenden Entschließungen
unerläßlich In unmittelbarem Anschluß au die Bestandsauf¬
nahme findet eine Nachprüfung der angezeigten Meirgen innerhalb
der Kommunawerüände durch beauftragte Sachverständige statt
Diese Nachprüfung tvird in ähnlicher Weise vorgenommen werden ,
wie sie im Anschluß an die Bestandsaufnahme für Getreide ange¬
ordnet ist. Zur Erreichung eines zuverlässigen Ergebnisses wird
der Schwerpunkt der Kartoffelbestandserhebung in diese , unmittel ,
bar an die Erhebung sich anschließende Nachprüfung zu legen sei« .
Tie Berlerauensmänner und örtliche»» Kommissionen , welche W
der Nachprüfung »der GetreidebestandSerhebung mitzuwirken haben,
werden daher auch für die Nachprüfung der vom Einzelnen an - ■
gezeigten Kar toffelmengen in umfangreicher Weise herangezogen
werde, ».

Es ist Pflicht jedes einzelnen , die vor» ihm erforderten An¬
zeigen über die Kartoffelvorräte mit größter Gewissen¬
haftigkeit gu erstatten .

bc . Bruchsal , 8. Febr . Der Pächter des städt. Bruches Herr
Fabrikant Heinrich Durst , stellt der unbemittelten Bevölkerung
der Stadt Bruchsal den ganzen beim Holzfällen sich ergebenden An¬
fall von Reisigwellen , Spähnen und Schlagraum auf seinem Gute
unentgeltlich zur Verfügung . Um einer möglichst gleichmäßige«
Bert ilung gerecht zu werden , darf nur in Traglasten oder mittels
Handwagens Holz geholt werden .

<•) Bruchsal , 6 . Febr . Statistisches der Ortskran ,
kenkasse Bruchsal . Der Mitgliederstand der Kasse betrug
am 1 . Februar 1917 insgesamt 7607 , gegenüber 7478 im Vormoncrt
und zwar 2488 männliche und 5119 weibliche Mitglieder . Arbeits¬
unfähig Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 231 gegenüber
164 am 1 . Januar 1917. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt
waren am 1 . Februar 1917 in Brucksal beschäftigt 3494 inkl. 461
Dienstboten gegenüber 8410 einschließlich 449 Dienstboten im Vor¬
monat ; in den zum Kassenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden
4113 gegenüber 4068 im Vormonat .

oc . Baden - Baden , 8. Febr . Im Alter von 74 Jahren ist hier
Geh . Oberregierungsrat Wilhelm Haape g - storben. Aus Mannheim
stammmd , war der Entschlafene im Jahre 1868 in »den badischen
Staatsdi . nst eingetretrn , in den er nahezu 40 Jahre sein reiches
Wissen in treuer Pflichterfüllung stellte.

bc . Pforzheim , 8. Febr . Verhafte » wurde die 89 Jahre alte
Wilhelmii »e Bader , geschiedene Strecker , von Ulm a . D ., wohn¬
haft in Karlsruhe , wegen mehrfachen B trugs . Sie war als Sckwc.-
ster vom Roten Kreuz gekleidet und im Besitze eines von ihr ge¬
fälschten Schriftstückes , mit der gefälschten Unterschrift des Direk¬
tors Römple in Karlsruhe versehen . Nach diesem Schreiben und
ihren eigenen Angaben sei infolge der gegenwärtigen Kohlennot
eine Sammlung zugunsten armer Kinder veranstaltet . Damit be -
stimmte sie etwa 50 Ge »cbäftsleute zur Hingabe bestimmter Be¬
träge und hatte bereits 48 59 oK auf diese Weise zusammengebracht .
Sie ist eine rücksälliae Schwindlerin und erst seit 3. d. M . aus der
Weiberstrafanstalt entlaff -n.

oc . Schwetzingen , 9 . Febr . Durch Feuer wurden die Scheunen
d"r Landwirte Trautmann und Werner nebst Stallungen und
Sckuvpen eing »äschert . Der Schaden beträgt mehrere tause»»d
Mark . Das Feuer ist durch ein in einem Scheunenkeller aufge»
häntztes off nes Licht entstanden .

oc . Mannheim , 8. Febr . Wegen eines größeren Seifendieb -
stahls wurd ' n der Taglöhner Karl Ulrich zu drei Jahren Zljcht-
baus und der Taglöhner Jakob Scheithe zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt .

oc . Mannheiin , 8. Febr . Die seit 1794 bestehende Firma Her¬
mann Hafner , Wurstwarenfabrik hier , ist in eine Ger»ossenschast
m . b. H . umgewandelt worden .

* Die Aufbewahrung der Kriegsanleihen bei den badischen
Sparkassen . Außer dm früher bekanntgegebenen Svarkassen hat
das Ministerium der Justiz folgenden Sparkassen die Genehmigung
gegeben , für ibre Einleger Schuldverschreibungen über Kriegs¬
anleihe nebst Zins - und Erneuerungssckein zu verwahren : Bom »-
dorf , Donaue »cking" i», Furtwangen . Graben , Hockenheim . Karls¬
ruhe . Kehl . M "ngen, ^Möhr »ngen . Oestringen , Offenburg , Opvenau ,
Rastatt . St . Leon . Stübling ^,», Ueberling -n und Walldorf .

* Stratb -f-hlc b-i Bergehen gegen die Vorschriften über virt -
kchafl ' che Massnahmen . Das

^Justizministerium hat die Staa 'S-
anwalts "l'a»t»'n darauf bingewiesen . daß We bei Vergehen gegen die
Kri ^qswirt ' chartsvorÄ >r ' sten zugelossenen . von den Staatsanwälten
zu bea -' trag - nden Str ^fbef- Hle keine 150 Mk. übersteigende Geld-
stras " und keine sechs Wochen übersteigende Freiheitsstrafe fcstsetzen
dürfen .



itr . 3t .
* vuiMtumunBei l;at das Erzbischöfliche Ordinariat ver¬

anlaßt , 2ie Pfarrümi - r auizufordcrn , für die Kirchenhciznngen
Bestellungen an Kohlen , Kols und Brik . tts nicht zu machen, bis
der Kohleninangel nachgelassen hat . Ter Gr . Öb. rrat der Israeliten
hat angeordnet , daß wegen der Kohlenknappheit die Heizung der
Ŝynagogen für die nächste Z . it zu untcrbl . ibcn hat . Die Heidel¬
berger Straßen - und Bergbahn A . - G . wird ihren Be .rieb ganz cr -
b . blich einschränken ; die Bergbahn und die Straßenbahnlinie von
Heidelbcrg -Karlstor -Neckargemünd w rd ganz eingestellt . Auch in
Konstanz hat jetzt di: Kohlenknapph - it zur Schließung sämtlicher
.Schulen geführt . In Freiburg wurden in der Universität d . r
K
'
ohlencrsparniz wegen die Vorlesungen in die Seminar - und an¬

dere kleine Räume verlegt . Die Hörsäle wurd . n insgesamt außer
Benützung gesetzt und nicht mehr geheizt In Karlsruhe hält die
S . rafkammer . um Kohlen zu ersparen , ihre Satzungen nicht in dem
großen Straftammersitznngssaale , sondern in dem bedeutend stei¬
feren Sihungssaale der Handelskammer ab.

Wie aus verschiedenen Meldungen aus dem Lande hervorgeht ,
anrit der Kohl . nmang . l auch auf die Versteigerungen von Brenn¬
holz ein . Die Preise werden in einer ganz unerhörten Weise hin-
aufgetrieüew In Todtnau erzielte tannenes Scheitholz pro Ster
den Anschlag von 32 bis 36 Ml . und beim buchenen Scheitholz
wurde der Anschlag von 32 Mk. jeweils um 18 Mk. übcrbot . n . Bei
einer Versteigerung in der Lahrer Gegend wurde für ein Klafter
buchenes Scheitholz bis 48 Mk. bezahlt . In einer Nachbargemestide
vvn Lahr wurde sogar für das Klafter Holz der Preis von 120 Mk.
erzielt .

* Der strenge Frost hält weiter an und es ist kaum anzun -h-
men , daß in den nächsten Tagen eine ' Besserung eintriit . In
Mitteleuropa hat der Frost nach den amtlich , n Meldungen vom
.Donnerstag sogar noch erheblich zugcnommen ; in Schweb . >i ist es
'dag gen wesentlich wärmer geworden . — Aus R a st a t t wird be¬
richtet , daß sich das Murg is zwischen der Anker- und Badener
'Brücke gestellt hat . Von Rheinau bis zur Mündung ist b . kanntlich
die Murg schon seit mehreren Tagen zug . froren . Nach einem
Bericht aus Konstanz sind nunmehr auch Teile des Oberse . z zci -
gefwren , so das Ufer zwischen Friedrichshofen und Langenargen .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 9 Februar .

Mn Volksbund gegen den Wucher.

Noch immer ist es nicht entfernt gelungen , den Kriegs -

.Wucher soweit einzudämmen , wie dies im Interesse unseres
Durchhaldens erforderlich ;st. Von den höchsten wie den un¬
teren Bchövden wird dieser Krebsschaden auf das nachdrück¬
lichste bekämpft . Kriegswucherämter und Preis -
prüfungs st eilen sind errichtet worden , um dem licht¬
scheuen Treiben der Wucherer und Peeistreiber auf die Spur
zu kommen ; die örtlichen Polizeibehörden stellen ihre
Ueberwachungsorgane in den Dienst der gleichen Aufgabe .
Die Staatsanwaltschaften entfalten die größte Tat¬
kraft , um die Schuldigen der verdienten Strafe zuzusühren ,
und die Gerichte lassen sich bei ihren Urteilen von dem
folgerichtig durchgesührten Grundsätze leiten , daß Versch¬
lungen uülcherischer Art nur durch harte Strafen ge¬
ahndet werden dürfen , sollen sie abschreckend wirken .

Und doch ! Noch immer sind der Hydra des Kiegswuchers
nicht alle Köpfe abgeschlagen ; ihr Gift frißt schleichend wei¬
ter . Gerade die Heimlichkeit , mit der Wucher betrieben und
unterstützt wird , macht es so überaus sckwer, das Uchel
mit Stumpf und Stiel auszurotten . Wir sagen „unter¬
stützt

"
: denn — so widersinnig es zunächst auch klingen mag

— d'
e Bewucherten leisten ihren Ausbeutern Vorschub .

Manchmal geschieht dies infolge Unkenntnis der gesetzt
liefen Vorschriften , das andere Mal aus Bequemlich -

- k e i t , indem man dem Wucher nicht nachgeht . Wieder ein
anderes Mal wird aus mangelndemVerantwort -
lichkeitsgefühle die Anzeige des Straffälligen unter¬
lassen ; und endlich fördern viele halb unbewußt und in straf¬
rechtlich nur selten zu verfolgender Weise das Umsichgreifen
des Wuchers dadurch, daß sie sich kraft ihrer Geldmittel be -
reitfinden lassen , Lebensmittel (aber auch andere Waren )
zu Preisen zu erwerben , die in keinem Verhältnisse zu ihrem
inneren oder auch derzeitigen Werte stehen . Die zuletzt ge¬
kennzeichneten Personen versündigen sich durch ihre Selbst
sucht an ihrem Volke .

Soll den vielgestaltigen Maßnahmen zur Bekämpfung
des Kriegswuchers daher der rechte Erfolg bechieden sein , sc
muß die Volksgesamtheit , ob arm ob reich, mit gleichgearteten
Waffen kämpfen . Tenn um einen Kampf handelt es sich,
bei dem der Einzelne mit aller Tatkraft und mit persöu -
l i ch e m M u t e für das gleiche Ziel zu streiten hat . Niemand
darf sich deshalb aus Furcht vor Ungelegenheiten oder ver¬
meintlichen Nachteilen scheuen , Wncherfällen aus den
Grund zu gehen und darnach bei den nfftändigen behö -d -
lichen Stellen Anzeige zu erstatten . Jeder wirke in sei¬
nem Kreise für Aufklärung über das Wesen des Wu¬
chers und fordere zur Mitarbeit auf . Niemand verschaffe
sich heimlich Waren zu hohen - Preisen , niemand mache
aber auch offen Aufwendungen , die dem Werte der Ware
nicht angemessen sind . Schließlich aber schränke Jeder -
mann den Verbmuch aller teuren Lebensmittel und Bedarfs¬
gegenstände ein , und man wird auch durch diese Mittel er¬
leben , wie die verminderte Nachfrage eine Preissenkung
hsrbeiführt .

Die Bekämpfung des Wuchers erfordert die Aufwendung
von Energie — also auch seitens der Bevölkerung . Fehlt
den Behörden die lebendige Mithüffe der Leffentlichkeit , fn
wird all ihr Bemühen um Ausrottung des Kriegswuchers
Stückwerk bleiben . Wenn der Solinger Pfarrer Liz . Tr . H .
H a r t m a n n jetzt vorschlägt , im Zeichen der Organisation
auch die bürgerliche Bevölkerimg zu einem „ Volksbunde
gegen den Wucher " zusammenznichli ^ßen , der seine
Mitglieder aus die Befolgung fester Bekämpfungsmaßregeln
verpflichtet , ' o ist jedenfalls de» Grundgedanke solcher Bestre¬
bungen richtig , ob es aber helfen wird , ist eine andere Frage .
Das beste Mittel , den Wucher aus der Welt zu schaffen, ist
Organisation , affo etwas , was wir Sozialdemokmten
schon lange angestrebt haben . Die Welt wollte das aber nicht
begreifen . Jetzt hat sie den Schaden .

Kein Bicranfschlag . Wie erinnerlich , hat der Wirtever -
.-m Karlsruhe und Umgebuna vor etwa 8 Tagen (31 . Jan .)
in einer Versammlung bei Schrempp den Beschluß gefaßt ,
den Bierpreis weiter hinaufzusetzen in der
Weise , daß künftig 3/10 Liter im Ausschank 20 Pfg . kosten.
Es .wurden schleunigst Plakats zum Aufhänaen in den Wirt »
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schäften gedruckt und crne Anzahl Wirte ist die '
em Beschluß

auch sofort nackgckomnien . schneller jedenfalls , wie wenn ein
Abschlag beschlossen worden wäre . Auf Anfrage teilte uns
nun gestern das Landespreisamt mit , daß es sich
mit diesem Beschluß nicht einverstanden erklärt hat .
Es habe durch Vermittlung der Poliezidireklion durch
Schutzleute die Wirte auffordern lassen , das Bier zu dem
seitherigen P r e i s zu verkaufen und etwa genommene
Mehrbeträge den Gästen zurückzuerstatten . Das LandeS -
preisami wird in jedem Fall eigenmächtiger Verteuerung ,
der ihm zu Obren kommt , energisch einschreiten und Wirte ,
d:e dem Beschluß des Wirtevereins Nachkommen,

'
bei der

Staatsanwaltschaft wegen Wucher zur An -
zeige bringen .

* Klagen aus der Waffen - und Munitionsfabrik gehen uns
fortgesetzt zu . So lmrb uns mitgeteilt , daß jetzt an den Akkord¬
sätzen Lohnabzüge gemacht werden , trotzdem die L bensmitt I
mit jedem Tag st. tg . n . In der Hülsendr . herci werden für eine
Arbeit , für die vor 14 Tage noch

'
2,20 Jt bezahlt wurde » , noch

1,8V cM bezahlt ; für eine Arbeit , die stüher mit 3,20 Ji bezahlt
wurde , werd . n jetzt 2 M g . geben. Auch in der Presserei wurden
10—20 Prozent abg zogen.

Von unterrichteter Seite wird uns dazu geschrieben: Es ist
richtig , daß von allen Seiten in dieser Abteilung Klagen in ähn¬
lichem^

Sinne geführt werden . Die zuständige Organisation har
sich während der Kricgszeit die größte Mühe gegeben, die ber >ch-
tWi "’ der Arbeiter zu beseitigen. Wenn das in der Ab¬
teilung des Einsenders nicht in dem gewünschten Maße möglich
war , so li . gt die Schuld einzig vnd allein an den Arbeitern
» ieier Abteilung selbst. Erst in den letzten Wochen haben die Ar¬
beiterausschußwahlen im Betriebe stattgefunden . In der Abtei¬
lung des Einsenders hatte man die größte Mühe , die notwendige
Zahl der Vertreter zusammenzubringen . In zwei Versammlun¬
gen . die sich mit der Wahl des Ausschusses beschäftigten, fehlten die
Arbeiter des Gewerkes 8 4 fast vollständig, darunter auch der Ein¬
sender . D r Arbeiterausickuß hat rach d-w B stimmurigen des
Vat rländifchen Hilfsdienstes die Pflicht , Wünsche und Beschwer¬
fen der Arbeiter entgegenzunehmen und der Direktion zu unter¬
breiten . Also zurzeit ist der Arbeiterausschuß die Stelle , wohn: sich
der Einsender zu wenden hat . Da » ist der einzig richtige W --g,
der zur Verbesserung der Verhältnisse im Gewerk 8 4 beschritten
werden muß .

* Auch ausländisches Fleisch ist markenpflichtig . Die Mittei¬
lungen des Kriegsernährungsamts schreiben: Immer - wieder wird
aus verschiedenen Teilen fes Reiches gemeldet , daß angeblich aus »
ländisches Fleisch öffentlich als markenfrei ausgeboten wird . Ins¬
besondere soll vielsack Wurst und Sp ck als nickt markenpflichtig
bezeichnet und zu Wuckerpreisen angebotcn werden . Es wird wie-
d 'rholt darauf hingewiesen , daß Ausnahmen vom Markenzwangc
auch für Fleifck ausländisch r Herkunft wcht bestch-n . Hierauf
werden insb - sondere alle Polizeibehörden schon zur Verhinderung
wuckeriscker Ausbeutung des Publikums und im Interesse strenger
Durchführung der Verbrauchsregelung zu achten haben.

* Keine Abschaffung der fleischlose » Tage . Wie gemeldet, tvar
die Abschaffung der fleisch- und fettlosen Tage in fen Gastwrt '

chaf-
ten neuerdings vom „Jntereffen -Verband des Gastwirtsg werbes
und verwandter Betriebe " in einer Eingabe gefordert D -s
Kriegsern ährungsamt beabsichtigt, wie sein Nachrichtendienst
schreibt, nicht diesen Wunsch zu erfüllen .

* Acnderungen im Fahrplan . Vom Sonntag , 11 . Februar an ,
lallen tue Hinblick auf die starke Inanspruchnahme der Eisenbahn ,
lerwastnng durch den Güterverkehr und zur Einschränkung des
.KohienvrimouchS bis auf weitwes sämtliche -ür een Allslug , und
Militär :: tiouberverkehr vorgesehenen Sour - und Fe er : -a? zöge
ans . D ' e er? einigen S itenstrecken als Ersatz ffir nur an Werk¬
tagen ve : lehrenden Güterzüge mit Personen ^,Forderung vo ' ge -
seh n en Senn - und Feiertagspersonenzüge werden auch knifflig bci-
behalten

* Vaterländischer Valksabend im Gemeindehaus der Tüdstadt .
Die Programme , die als Eintrittskarten für die am nächsten
Sonn 'aa abend 8 Uhr stattfindende Volksfeier im Gemeindehaus
der Südstadt gelten , werden unentgeltlich abgegeben beim Gewerk -
f -aftskart ll und binm Kirchendiener der evangelischen Johannes¬
kirche in der Südstadt .

* Hochschule . Im Wintersemester 1916/17 ist die Technische
Hochschule Karlsruhr von 876 Studierenden , 790 ordentliche und
86 außerord ntliche und 92 Hospitanten , darunter 58 Frauen , be¬
sucht tvorden ; die ordentlichen Studierenden verteilen sich: nui :
Mathematik und allgemein bildende Fächer 29, Architektur 102,
Jngenieurwesen 185, Maschinen !» sen 228, Elektrotechnik 98, Che¬
mie 125 , Forstwesen 15, Kriegsteilnehmer sind es 747.

* Die Zentralstelle für de » Gemüsebau im Kleingarten in
Berlin , Nr . 8, Behrenstraße 50/52 . bietet zur kostenlosen Vertei¬
lung an Kleingartcnbesihcr Merkblätter über den Kartoffelanbau
und übr Wirrt , rarüelten im Kleingarten an . Da der Inhalt
dieser Merkblätter von großem Wert für den Gartenbau ist . so
kann allen Klcingartenbesitzern und Vereinen ihr baldiger Bezug
durch die gen . Zentralstelle nur dringend empfohlen werden .

Petersburg ereignete sich am 30. Januar im nördlichen Teil von
Ostasien ein furchtbares Erdbeben . Ein grober Teil der Halbinsel
Kamtschatka ist im Meere verschwunden.

Letzte Nachrichten-
Im Zerche » » es verschärften U -Boot - Krieges .

WTB . Berlin , 9 , Febr . Ein zurückkehrendes U -Booi
hat im Atlantischen Ozean zehn Schiffe mit einem Ge
samt - Tonnengehalt von 10000 Tonnen versenkt. -
Außerdem wurden in der Nordsee versenkt ein unbekannte :
englischer Dampfer von etwa 3000 Tonnen , die englischen
Flschdanipfer „ S h a m r o ck" und „T h i st l e"

, sowie ei» eng¬
lischer und ein ftanzösischer Fischkutter .

Die Beute von 24 Stunden .
WTB . Bern , 4. Febr . Ter Londoner Müardeiter des

„Secolo " drahtet unter dem 7. Februar , abends : I » den
letzten 24 Stunden sind 52000 Tonnen Schiffsraum ver¬
loren gegangen . Die Erfolge sind um so bedauerlicher , «k-
2 Ueberseedampfer „Port Adelaide " (8181 T .) und,
„Floridiau " (4777 T .) dem Nntrrsrebootskrieg zum
Opfer fielen .

Weitere Opfer .
WTB . London , 9 . Febr . Lloyds melden , daß der eng¬

lische Dampfer „T o r i n o " (1850 T .) von einem deutschen
Unterseeboot versenkt wurde . Tie Besatzung wurde ge '
rettet . Der norwegische Dampfer „Songclva " wurde
versenkt . Die Besatzung wurde gerettet . Der englische
Danrpfer

. „H ollinside " (2682 T .) wurde versenkt
Ter Kapistin wurde gerettet , die Besatzung in einem Boot
zurückgelassen . Ter englische Dampfer „Dauntles "

(2157 T .) wurde versenkt . Von 23 Mann der Besatzung
wurden 6 gelandet , wovon seither 2 Personen gestorben sind

Die deutschen Barbaren .
Kopenhagen , 9 . Febr . Tie dänischen Dampfer „Vifer " uni

„Ficaria " sind aus England hier eingetroffen . Der erstere hatte
in Hüll , der zweite in Newcastle vor Anker gelegen. B .üe Damv -
fer hatten von den englischen Behörden den B . fehl erhalten . an >
letzten Sonntag die englischen Häfen zu verlassen mit der Best:,»
mung , die Reise über die Nordsee gemeinsam anzutreten . Da fast
gleichzeitig mit der Abreise der Tampfer die deutsche Seesperre
in Kraft trat , so wurde den: Verlauf der Reffe hier mit ganz b.
sonderer Spannung entgegengesehen . Beide Dampfer ber ' chte .:
nun , daß sie abends zwischen 11 und 12 Uhr in der Nordsee von
einem deutschen Unterseebot durch zwei scharfe Warnungsschü ' i -
angehalten worden seien . Sie hätten aber , nachdem der Unterste
bootswmmandant die Schiffspapiere geprüft und eine befriedigende
Auskunft über die an Bord befindlichen Reisenden erhalten hatte ,
die sämtlich zu hetmkehrenden Mannschaften von versenken läni .
scheu Dampfern gehörten , beide die Erlaubnis zur Weiterreise
bekommen.

Französische Sorgen .
Berlin , 9 . Febr . Nach einer Meldung des „L 'Oeuvre '

ist . wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus Genf mitgeteilt
wird , die Ausgabe von Brotkarten in ganz Frankreich unver
weidlich , wenn man peinliche Ueberraschungen infolge de:
Seesperre vermeiden wolle .

Brr », 9 . Febr . Die Wirtschaftsfragcn werden in Frank¬
reich täglich mit größerem Ernst betrachtet . Die Presse er¬
klärt , daß , wenn » :an nicht Vorkehrungen treffe , in einige »
Monaten die Getreidefrage ebenso kritisch sei wie heute die
Kohlenfrage . „L '

Oeuvre " und „Jntransigeant " fordern
Einheitsbrot und Brotrationierung . Der Mangel an Um
sicht habe die kritische Lage geschaffen , sodaß man nunmehr
zu ernsten Maßnahmen greisen müsse . „L 'Oeuvre " bemerkt ,
daß die Todesfälle in Paris in den letzten 8 Tagen besonders
unter den Kindern erschreckend gestiegen seien .

Ein englischer Gegeuzug .
WTB . Berlin , 9 . Febr . Aus Haag wird dem „Berline :

Tageblatt " gemeldet : Gegen die deutsche Blockadeverschär
fung hat nach der „Times " die englische Regierung eine »
Gegenzug getan , indem sie einen neuen , herabgesetzten Tarif
für Versicherungsprämien vom 7 . Febrimr ab festsetzte .

Die Wirkung in Amerika .

Veranstaltungen .
* Das Konzert der Kammersängerin Elisabeth Böhm van

Endert , Kammersänger Robert Hutt und Kammervirtuose Backhaus
ist w . gen H iznngsiclwierigk iten abgesagt. Es wird gebeten , die
Karten möglichst bald zurückzubringen . Das Konzert in d 'r
Schloßkirch: von Ottomar Boigt , Josef Schöffel und Arno Land¬
mann ist auf unbestimmte Zeit verlegt. Die Karten behalten ihre
Gültigkeit . Hugo Kuntz Nacht. Kurt Neuseldt , Kaiserstraße 114.

Rrteyswucher , Rriegsschwindel .
* Schleichhandel mit Fleffchwaren in Oberschlesten . Auf dem

Bahnhof in Kattowrtz O .-Schl . wird in den letzten Tagen eine
besonders scharfe Kontrolle auf alle diejenigen Personen
ausgeübt , die mit großen Koksern und Paketen nach Breslau und
Berlin , sowie nach andern grüß rn Orten des Reiches fahren wol¬
len . AuS all . diesen Städten kommen Personen nach Kattow tz,
kaufen dort die von Händlern aus dem besetzten Polen herüber¬
gebrachten Wurstlvaren ein und verkaufen sie dann zu außerordent¬
lich hohen Preisen weiter . Dieser Tage hatten Kattowitzer Krimi¬
nalbeamte ein besonders scharfes Auge auf diejenigen Gepäckstücke ,
die als Expreßgut mit dem Bahnhof Kattowitz au 'gcgeben wur¬
den . Besonders schwere Kisten und Körbe wurden einer genauen
Prüsting unterzogen , wobei sich herausstellte , daß all diese Erpreß -
gutstücke W u r st , F l e i s ch, Speck und Schinken enthielten .
Die beschlagnahmten Waren betragen mehrere Zentner . Sie soll¬
ten , wie aus den Adressen zu erfahren war . nach Berlin und
Dresden gebracht werden . Auch ein umfangreicher Handel
mit Seite wird von Kattowitz aus betri ben. Bor einigen
Tagen konnten b . reits mehrere Kisten mit Seife , etwa zehn Zent¬
ner , angehalten werden , die nach auswärts g he» sollten.

Neues vom Tnge.
Erdbeben .

F r a n k f n r t a . M „ 8. Febr . Die „Franks . Ztg ." meldet ans
Stockholm unter dem 3. Rebrnar : Nach einer Meldung aus

WTB . Berlin , 9 . Febr . Zum erstenmal - seit Kriegs -
beginn ist die Versicherungsprämie für amerikanische Schisse
bei Fahrten ncrch der Kriegszone ebenso hoch wie für Fahr -
zerM kriegffihrender Nationen .

Bryon gegen Wilson .
Berlin , 9 . Febr . Laut „ Vossijcher Zeitung " verlangte der

frühere an :erikanische Staatssekretär B r y a n in einer Ver -
sammlung u, :ter dem Beifall seiner Zuhörer , die amerikani
scheu Schiffe sollten die Sperrzone meiden . Ter Konflikt
mit Deutschland könne auf ein Jahr verschoben wer¬
den . — Die krirgsfeindliche Partei im Kongreß könne der
Reg '- rung noch Schwierigkeffen machen. Ter Abgeordnet /
Miller . verlangte die Internierung Bryans
wegen Hochverrats .

Wilson und Rooschelt .
Berlin , 9 . Febr . Eine Depesche des „Berliner Tageblatts "

aus Haag besagt : Nach einc'r über London aus Neuhork
erngetroffenen Meldung hat Wilson dem früheren Präsi .
deuten R o o s e v e l t seinen Dank ausgesprochen für das
Angebot , eine Division aufzustellen . Wilson ernannte Roose -
velts Sohn zum Major der Reserve .

MLSsefSt ->nc« Rheins .
9. Februar

Schusterinsel 6 .98 m , gest . l cm, Kehl 1,95 m . gef. 3 cm,Mnxau 3,87 m. gef 5 cm , Mannheim 2.54 m. gef . 8 cm.
Verantwortlich für Politik , Kriegsnackrickten und Letzte Post -

Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für bie
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenstraße 84 .

'VeremsLnreu?ei'.
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag 630 Maulbronn , Rück¬

fahrt Fleheng n . Heute Fübrerkektion . Vrogrammberatung . <



Rr . :rf. A-rctma, öcn' fF! Februar luTfc « eile ö.

Bekanntmachnng .
Wlr geben hiermit bekannt, daß der Aufdruck der Bäcker-

nummcr aus den Lcbrnsmittelheften von jetzt ab fortfällt .

Wir macken aber darauf aufmerksam , daß der Äunden -

zwang aufrecht erhalten bleibt , so daß jeder nur von dein

Bäcker , bei welchem er e i n g e s ch r i e b e n ist, seine Lebens -

.mittelhefte zu erhalten und seine Backwaren zu beziehen hat .

Karlsruhe , den 1 . Februar 1817. 545

Kommunalverband Karlsruhe -Skadt.
Die Geschäftsstelle.

Vekairntnraeb »» >»«.
Wir machen wiederholt bekannt, daß «ur die Kartenstelle

Festhalle für den Verkehr mit der Einwohnerschaft bestiinnit

jift ; dort werden alle Auskünfte erteilt , welche die Versorgung
mit Lebensmitteln betreffen ; dort sind auch alle Anträge zu
stellen.

Im Interesse einer geordneten Geschäftsführung sind wir

gezwungen , den Verkehr des Publikums bei dem Nahruugs -
mittelamt , Kriegsstraße Nr . 116, soweit wie möglich zu be¬
schränken, weil uns sonst die rechtzeitige Erledigung dringen¬
der Aufgaben nicht möglich ist.

Goweib Anträge bei uns zu stellen oder' Fragen zu prü¬
fen sind, welche bei dev Kartenstelle Festhalle ' nicht erledigt

,werden können , bitten wir diese nur schriftlich anzubringen :
dadurch wird die rascheste Erledigung derselben gewährleistet .

Die Sprechzeit für dringliche mündliche Anträge in unse¬
ren Geschäftsräumen Kriegsstraße 116, setzen wir auf

MT nachmittags 3—5 Ahr "W>
fest. Außerhalb dieser Zeit sind unsere Geschäftsräume
Kriegsstr . 116 für den Verkehr der Einwohnerschaft geschlos¬
sen. 542

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917.
Städtisches Nahrungsmittelamt .

Weizengrietz-Maisftrietz
In den bekannten Lebensmittelgeschäfte » stehen zum Verkauf :

ab Freitag , den 9., bis Dienstag, den 13. Februar einschließlich

Weizengrieß- Maisgrietz
Verteilung : 100 Gramm Kopfmenge gegen Lebensmittelmarke 8 .

Preis für 1 Pfund Wcizengrieh . . 38 Pfg.
Preis für 1 Pfund Maisgrietz . . . 40 Pfg.

Alle mit dem Vermerk „Militär ", „Kraukenzusatz " und «Be-
mch" versehenen Marken werden ' »ur bei unfern Berkanfsstellen
Kriegstraße Nr . 89 und Touglasstraße Nr . 34 eingelöst.

Spätestens am Donnerstag, den 15. Februar , haben die Ge¬
schäftsinhaber der Kartenstelle Festhalte die eingelösten Marken zu
ijc 100 gebündelt äbzuiiefern und hierbei Abrechnung über die
Ware auf vorqeschriebenem Formular , welches bei der Kartenstrlle
Festhalle zu bekommen ist, zu erteilen.
> Die sich ergebenden Restbestände an Grieß bleiben zu unserer
Verfügung in den Geschäfte» und dürfen ohne unsere besondere
Weisung nicht mehr abgegeben werben .

Wir bitten die Geschäftsinhaber , die Abrechnung und Marken-
Mieferung pünktlich zu erledigen .

'
Geschäfte, welche nicht rechtzeitig abrrchnen, können als Ver¬

kaufsstellen gestrichen werden .
Karlsruhe , den 6. Februar 1917. 580

Städtisches Nahrungsmittelauit .

Krieftsspeinina .
' Bon heute ab sind bei Lösung der Kriegsspeisungskarten für

,e 1 Liter Essen »nd eine Woche an Lebensmittelmarken abzu-
Leben :* "/« Anteile Fleischmarken .

8 Gastkarwffelmarken für je Vi Pfund, zusammen also für
ly ? Pfund Kartoffeln, oder die entsprechende Anzahl der
hier gültigen allgemeinen Kartoffelmarlen,

2 Brotmarken für je 50 Gramm Brot zur Deckung des
Mehlbedarfs.

Der Umtausch der allgemeinen Kartoffelmarken gegen Gast-
iarioffelmarken geschieht bei der Kartenstelle ( Fcsthalle ) .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917. 585

Städt . Kriegsspeisungsamt .

Aufruf !
Söttdü Wen fürdss Me Kre»r io Bulgarien
Der Ortsausschuß für die Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe

Zur Entgegennahme von Gaben sind außer den seinerzeit
gekannt gegebenen Mitgliedern ves Ortsaus 'chufses und
Bankhäuser auch die Geschäftsstellen sämtlicher Zeitungen , das
Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland , Zähringerstraße 98
1 . Stock , die Firma L. I . Ettlinger , Eisenhandlung , sowie die
Starsthauptkasse B (Rathaus , Eingang von der Hebelstraße
aus ) bereit . 476

Hauptsammelstelle : Stadthauptkasse B , Rathaus .

Bekanntmachung .
Die Schwimmhalle des städt. Bierordtbades ist

wegen Brennmaterialersparnis bis auf weiteres geschlossen .

Dagegen bleiben die Wannenbäder , Heißluft und Tamps -

Zäder, elektr. Lichtbäder «nd die Knrbäder wie bisher
IköLriet.

Todes - 'A «zeige.
Berwa dien , Freunden u ' 'd Bekannten die traurige

Nachricht . d .itz unsere fiele treu esorgte Mut er
Schwiegermutter, GrotzmKter, Schwester , Schwägerin
und Tante

5 iau Stirolitm Merkel Wioe,
geb. Argast

im ? lter von 67 Jahren nach schwerem Leiden sanft
entschlafen ' ist:

Die trauernden Hinterbliebenen :
Franz Bcrteiikovf .
Mechtilda Grässcr » geb . Merkel .
Richard Grätzer , z. Zt. im Felde .

Die Beerdigung findet Samstag nach .nittag V- 8 Uhr
Von der Friedhoikapelle aur stall.

Trauerhaus : Werderstra>,e Nr. 79 I. 536

L. Weingand , Karlsruhe - Mühlburg
gegenüber der katholischen Kirche. ioo

Allgemeiner Kuhlen» . rein Karlsrnhe.
Die satzungSgemätzs

ordentliche
general - Omammlung

find ' t am Sonntag , dcn 11. Februar , mittag-, 343 Uhr beginnend ,
im Saale der Restauration zum „Goldenen Adler", Karl Friedrich -
stratze 12, statt , wozu wir die verchrl. Mitglieder freundlicbst Ein¬
laden .

Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Wahl des Gc samtvorstandes und der Revisoren .
3 . Beratung etwaiger Anträge.
4 . Verschiedenes.

Da ei» großer Teil unserer Mitglieder znm Kriegsdienst e>n-
gczogen ist uni, wichtige Beschlüsse zu fassen sind, wäre es sehr
erwünscht, wenn die Frauen derselben an der Versammlung
telnehmen würden. — Mitgliedsbuch legitimiert. — Restauratwn
findet nicht statt . 589

Für den Vorstand : I . A : Peter Mees

Driitfriirr gchliltiritkr -Mrdliild
gahlstelle Karlsruhe .

Am Sonntag » den > > . Februar 1817 » vormittags
II Uhr» in der „GambrinuShalle"

general - Omaimillung.
Tagesordnung : Kassenbericht .

. Neuwahlen.
Verschiedenes .

Wir bitten die Kollegen , pünktlich zu erscheinen . 534
Die Ortsverwattung .

Auf Anordnung des Großh. Ministeriums des Innern soll
zur Vorbereitung der Ausführung des Hilfsdienstgesetzes eine
Zählung der Arbeitslosen erfolgen :

Zu zählen sind alle männlichen und weiblichen Personen,
welche arbeitslos sind.

Als arbeitslos sind anzusehen :
1. Personen, die bisher eine auf Erwerb oder Verdienst ge¬

richtete Tätigkeit ausgeübt haben , zurzeit aber ohne solche
. Beschäftigung oder Arbeit sind.

2. Personen, die seither einen bestimmten Beruf nicht oder nicht
mehr ausgeübt haben, nunmehr aber, insbesondere im
Hinblick auf das Hilssdienstpflichtgesetz, sich für eine bestimmte
Beschäftigung als Arbeitsuchende melden wollen.

Die Zählung findet am

Montag , den 12. Februar 1917
statt .

Die in der hiesigen Stadt sich aufhaltenden arbeitslose« männ¬
liche« und weiblichen Personen haben am

Samstag , den 19. Februar 1917
auf den nachstehend aufgeführten Polizeiwachen je zwei Zählkarten
abzuholen und genau ausgefüllt am Zähltag, d. i.

Montag , den 12. Februar 1917
vormittags von 8—12 und nachmittags von 2—6 Ahr

auf dem städtischen Arbeitsamt» Zähringerstratze 100, wieder ab¬
zugeben.

Die Arbeitslosen der Vororte können die Zählkarten auch auf
den Polizeistationen der Vororte wieder abgeben .,

Die Zählkarten können abgeholt werden auf den

pottzeistationen
Durlachertor, Karserstratze 1
Mendelsfohnplatz , Nr . 1
Rintheim, Forststratze 70
Wilh . lmstratze 36
Rüppurr , Lang. stratze 69
Karl Friedrichstratze 16

Karlstor
Beiertheim, Breitestratze SO
Mühlburgertor
Goethestraße ' 35
Mühlburg, Hardtstretze 5
Taxlanden , Pfarrstratze 51.

Karlsruhe , den 2. Februar 1917. 505

Das Bürgermeisteramt .

Pferdefleisch
Morgen Samstag , 10. Februar , geschieht der Verkauf

in nachverzeichneter Reihenfolge : 513
Von 8 - 11 Uhr Nr . 801 1Ä00

„ 11 - 12 ,. „ 1 - 20 »

PserLeschlWerei ClKOdor Nämlich
Durlacherstr . 59 , Tel. 3318 .

in 'e : ei’ Ausführung liefert schnei

<lUIUvlUliv | v BuchdruSerei „ Bolkssreurid
" .

Karlsruhe .
Sonntag , den 11 . Febr. ,

nachmittags '& 1h Uhr . im
Lokal „ Gambrinus - Halle "
Ludwigsplatz) 537

Wglikder -
" '

. .
Zahlreiches Erscheinen er¬

wünscht. Der Turnrat .
NH . Freitag , den 9 . Febr .

Tnrnratssitzung in d r Turn¬
halle der ..Lidellschulc" . Be¬
ginn v Uhr.

HHne T^derKa' te gebe ab 25 Ztr .
Sohlleder -Abfall -

Stücke ca. 4 Pfd . schwer, Preis 3Ji
p . Pfd. Muster unter Nachuah ne.
N.ziaage, BeuKöün, Weserstr .92.

Hasen -, Nehe -
tt . sonstiaeFelle
kauft, soweit beichlagnahmefrei ,
zu höchsten Tagespreisen
5.33 M . Kleinberger
Schwanenstr. 11 . Tel . 835 .

Auf unserem Miro findet
auf 1 . März eine gewandte
jüngere

SteilWWn
Stellung . Solche , die schon
aus Anwalts -Büros tätig
waren , bevorzugt .

RechlsamMe Dr. Metz.
Eautor, KirHeubauer.

Kaiserstrafte 188 . 540

Bliro-fräulcin
gesucht ,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen wellen sich melden 111

Städt. hr»eit$amt
Zähringerstraße100, 3 . Stock.

Regenschirme
empfiehlt 107

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe.

wenig getragen, ist billig zu ver¬
kaufe». 531

Hardtstr. 13» 3. St . rechts.

R»hmschi »e.
'L".-

°L
wegen Umzug billig abzugeben.
532 Lesfingstr . 8 , patt .

WiieliWk , ä .
»r R. Köhler, Schützenstr. 25 .

Damen -Pelze
von Mk . 10 . 75 an
Plüsch -Krawatten

Mk . 0 .75 an
Plüsch - Garni »reit

sehr preiswert .
Daniels Konfektionshaus

Wilhelms«. »4, l D.
Verkante und
K a nfe fotts fi6te

»
nbneuc

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiesel,
blaue Arbeitsanzüge. Uhren ,
Waffen,Silber,Brilla » ten,Pfand-
scheine, Mvbeh Netiekoffer. ui'
Erstes größtes 4li >- l . pii »
u . Berkaufsgeschäft “ " 'fjf
Markgrasenstr . 72 . Tel . 20 l 5 .

Gebrüder

Wir empfehlen

28 — 48Stück

Bismarck

stack 28 — 48 pf«.

60 — 110 pf«
nach Gewicht

Marmelade
hergestellt aus Rüben
mit Fruchtgeschmack

Pfund 3 3 Pfg.
k . 544 A

Standesvuchauszüge der htidt LartsruSe.
Geburten. . Marie Katharina, B . Karl Schneider , Bn-..

arbeitet. Giovanni Angiow , V . Girolamo Belli , Südirüchtenhänd-
ler. Margarete Maria , V. Johann Kemp , Ti -. sbauunternchmer.
Allma Sofia Lina, V . Karl Ott , Postbote . Franz Eugen, V . Eugen
Frech, Schreiner. Magdalena, V . Karl Dussourd , Lackier . Maria
Berta , V . Ludwig Wagner/ Schneider . Maria , V . Franz B .cht,
Obirpostschass"-er. Walter Emil , V . Emil Hengst, Rangierer.
Gertrud Frieda Anna, B. Gustav Sczcesnh, Vizese.dw bei. Hel .
mut Philipp, B . Karl Höraus, Dipl--Jngenieur . Friedrich F anz ,
V. Albert Benary, Hauptmann . Karl Friedrich Wilhelm , V . Äug.
Körher, Justizattuar . Hans , Theodor Robert, V . Friedrich Sinn ,
Amtsdiener.

Todesfälle . Luise Müller , Witwe von Joh . Müller, Zimmer-
mann, 59 I . alt . Eduard Sturm . Steuerinspektor a . T . , Eh -monn,
74 I . alt . Ernst Golde , Chorsänger, Eh .mann, 65 I . alt . Friede .
Götz, Friseur , Witwer. 74 I . alt.

Eheschließungen . Heinrich Balduf von Unteröwisheini , Bäcke,
in Gaggenau, mit Luise Lingenfclder von Kapcll n . Ludwig Rihm
von hier , Damenschneider hier , mit Anna Schönmann von bi . r.


	[Seite 198]
	[Seite 199]
	[Seite 200]
	[Seite 202]
	[Seite 203]

